rüher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
Dieſes Blatt (ER 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei alten Poſtanſtalten 2 Mk. 8 


pro —. a 
8 Gratisbeilagen: TE, 


Illuſtr. 


Nr. 303. 


und Anzeiger 


Sonntagsblatt — Landwirthſch. Ratl 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Dienſtag 
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für 


geber (Iatägig) — 
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Inſerale !, 


* 


Wer von unſeren verehrlichen 


Poſt⸗Abonnenten 


nement auf unſere Zeitung pro 1. Quartal 
7892 be. Empfang dieſer Nummer noch nicht erneuert 
hat wolle gefl. die Abonnements⸗Erneuerung 


ſofort 
: betreffenden Poſtamt bewirken. Die neu ein- 
0 1 Abonnenten erhalten auf Wunſch den An⸗ 
fang des Criminal⸗Romans 


„Der Sohn des Commercienralſs“ 


nachgeliefert. 


„ — 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Dresden, 27. Dez. Der Trauerfeier für den 

verſtorbenen Staatsminiſter Dr. v. Gerber im Trauer⸗ 

hauſe wohnten der König und die Prinzen Friedrich 

August, Johann Georg und Max bei. Der König 

geleitete die Wittwe des Verſtorbenen an den Sarg. 

In der Trauerverſammlung befanden ſich Vertreter 

der Oberhof- und Hofämter, die Kammerherren, 

Vertreter der geiſtlichen Behörden, die Miniſter, das 

diplomatiſche Corps, der Oberbürgermeiſter Dr. Stü⸗ 

bel und Vertreter der Ständekammer. Die Trauer⸗ 
rede hielt der Hofprediger Dr. Loeber. Ferner 
ſprachen Geheimrath Dr. Petzoldt, Conſiſtorialpräſident 

v. Berlepſch, der Rektor der Leipziger Univerſität 

Profeſſor Lipſius, Oberreglerungsrath Dr. v. Seidlitz 

und der Rektor des Polytechnikums Hempel. Hier⸗ 

auf begab ſich der er. zur Beiſetzung nach 
Neuſtädter Friedhof. 

We eee = Dez. Der Szegediner Quat hat 

ſich wieder in einer Länge von 100 Metern geſenkt, 

ſo daß ſein Einſturz befürchtet wird. „Magyar Hir⸗ 
lap“ meldet, daß im Hinblick auf die in Folge der 

Regulirung des eiſernen Thores uns bedrohenden 

Gefahren der Kriegsminiſter angeordnet hat, daß ſo⸗ 

fort Bericht zu erſtatten ſei, inwieweit Peterwardein 

por einer eventuellen feindlichen Ueberrumpelung von 
der Donau aus geſchützt jei, und wie lange die Zeitung 
den Einbruch einer feindlichen Flotte aufhalten könne. 

Es heißt, daß der Zuſtand dieſer Feſtung ein ſehr 


desen Dez. Ueber die neue „Truſt⸗Com⸗ 
pany“, welche die Reſtbeſtände der liquidirenden 
„Banque de fonds d’ötat“ übernehmen und ihren 
Sitz in Genf erhalten ſoll, verlautet, daß das Actien- 
capital auf 40 Millionen Francs bemeſſen werden 
würde. Die Emiſſion von Asprozentigen Obliga⸗ 
tionen ift mit ungefähr 60 Millionen Francs vor⸗ 
geſehen. Der noch unverkaufte, im Beſitze des fran⸗ 
zöſiſchen Syndikats befindliche Reſtbeſtand an portu⸗ 
giſiſchen Tabakobligationen in Höhe von etwa 20,000 
Stück würde vorausſichtlich an die neue Geſellſchaft 
übergehen. 

Mons, 27. Dez. Der geſtrige Pariſer Abend⸗ 
expreßzug ſtieß zwiſchen Mons und Warquignies mit 
einem Güterzuge zuſammen. Etwa 10 Perſonen 
wurden verwundet. Weitere Einzelheiten ſind 
noch nicht bekannt. . 5 5 

Sofia, 27. Dez. Die Seſſion der Sobranje 
wurde heute mit einer Thronrede geſchloſſen, in wel⸗ 
cher die Bemühungen der Sobranje für den Fort⸗ 
ſchritt des Landes und die Hebung der Landwirth⸗ 
ſchaft und Industrie hervorgehoben werden. Prinz 
Ferdinand wurde bei ſeinem Erſcheinen in der So⸗ 
branje und beim Verlaſſen derſelben lebhaft acclamirt. 
— Das Budget pro 1891 ſchließt ohne Deſizit ab 
und bilanzirt mit etwa 823 Millionen Frcs. — Die 
„Bulgarie“ veröffentlicht das Ergebniß der gericht⸗ 
lichen Unterſuchung wegen der den hiefigen Vertretern 
der Mächte von Frau Karawelow übergebenen zwei 
Memoranden, in denen die Intervention des Aus⸗ 
landes für die in der Beltſchew⸗Affaire Verhafteten 
nachgeſucht wird. Mehrere der vernommenen Damen 
erklärten, daß ſie das erſte Memorandum auf das 
Drängen der Frau Karawelow hin unterzeichnet, von 
dem zweiten, die bulgariſche Regierung verläumden⸗ 
den Memorandum aber nichts gewußt hätten. Das 


Blatt fügt hinzu, es werde auf Grund des Straf⸗ ieh 


geſetzes gegen Frau Karawelow vorgegangen werden. 


Politiſche 'erſt 
Poli Ihe Tagesüberſicht. 


Berlin, 27. Deze 
— Daß Graf v. Caprivi 5 
Fraltionsſitzung der Conſervativen formell“ habe er⸗ 
klären laſſen, jo lange er Reichskanzler ſei, werde 
von dem Korn zoll, von 350 Mk. nicht ab⸗ 
gewichen werden, ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 5 


Abrede. „Caprivi habe eine Frage über die 
Dauer des gegenwirigen Getreidezolls mit dem Hin⸗ 


weis auf die Verträge beſchieden. 


konnte dem beſagen, 2 
12 Jen g ug edel nicht erhöht werden 
dürfe. Ob und wann eine weitere Ermäßigung 
eintritt, darüber ſteht in den Verträgen gar nichts 

— Der neue Erzbiſchof von Poſen = Önejen, 
Dr. v. Stablews ki, hat ſein Mandat als Land⸗ 
Schr adergelegt. 

— Der früher 8 ommiſſar des Togo- 
Gebietes, Herr v. n 1 r, der zur Zeit in 


Dieſe Antwort gd 
daß vor Ablauf von 


der Colonial⸗ Abtheilung des Auswärtigen Amtes 
thätig iſt, ſoll nach der weſtafrikaniſchen Colonie 
zurückkehren und das Commiſſariat etatsmäßig über⸗ 
nehmen. 

— Der preußiſche Landtag wird, nach 
den „Berl. Polit. Nachr.“, am 14. Januar eröffnet 
werden. Der Kaiſer dürfte die Eröffnung nicht 
perſönlich vornehmen. 

n hieſigen parlamentariſchen Kreiſen nimmt 

man an, daß dem Abgeordnetenhauſe alsbald nach 

ſeinem Zuſammentritt das Geſetz betreffend die 

bien ung der Polizeikoſten zugehen 
rd. 


— Vor einiger Zeit wurde in Flensburg eine 
Volksverſammlung aufgelöſt, weil dieſelbe über die 
Polizeiftunde hinaus tagte. Auf erhobene Beſchwerde 
hat nunmehr die Regierung zu Schleswig entſchieden, 
daß der überwachende Polizeibeamte nicht berechtigt 
ſei, eine Verſammlung aus dem angeführten Grunde 
aufzulöſen. Die Polizeibehörden ſind zugleich 
regierungsſeitig angewieſen worden, in Zukunft öffent⸗ 
liche Verſammlungen über die Polizeiſtunde (11 Uhr) 
tagen zu laſſen. 

— Wie aus Oppeln gemeldet wird, empfiehlt ein 

Erlaß des Regierungspräſidenten eine vierzigprocentige 
Maismehl- und ſechzigprocentige Roggenmehl⸗Miſchung 
als ein vortreſfliches Brod mehl, das, wohl⸗ 
ſchmeckend und billig ſei. 
„ —. Der Juſtizminiſter hat in den letzten Wochen 
über die eventuelle Abänderung des Strafgeſetzbuches 
in Bezug auf die Beſtimmungen wegen unſitt⸗ 
licher Druckſachen und Bilder von den 
preußiſchen Gerichten Gutachten eingefordert. 


Ausland. 

Schweiz. Bern, 24. Dez. Als Delegirte für 
die am 4. Januar in Zürich wieder beginnenden 
Handelsvertragsverhandlungen mit Italien ſind der 
Vorſteher des Departements der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Bundesrath Droz, ſowie die National⸗ 
räthe Hammer (Solothurn), Cramer und Frey 
(Zürich), beftimmt. — Der Bundesrath hat für 
ſämmtliche Artillerie⸗Geſchütze die Einführung des 
rauchſchwachen Pulvers beſchloſſen. — Die Winter⸗ 
ſeſſion der Bundesverſammlung iſt geſchloſſen worden; 
der Nationalrath und der Ständerath werden wahr⸗ 
ſcheinlich am 18. Januar zur Berathung der Handels⸗ 
verträge wieder zuſammentreten. 

Frankreich. Paris, 24. Dez. Nach Mel⸗ 
dungen aus Buenos Ayres erklärte General Roca 
neuerdings auf die Kandidatur für die Präſidentſchaft 
verzichten zu wollen; er würde jeden hierauf bezüg⸗ 
lichen Vorſchlag ablehnen. — Die durch das Steigen 
der Gewäſſer verurſachten Ueberſchwemmungen richten 
in, der ganzen Provinz Cordoba große Ver⸗ 
wüſtungen an. 

Paris, 26. Dez. Der Senat berieth in ſeiner 
heutigen Sitzung den Geſetzentwurf betreffend die 
Verlängerung der Handelsverträge. Der Deputirte 
Griffe führte aus, daß die Regierung nicht unter dem 
Minimaltarif verhandeln könne. Der Miniſter des 
Auswärtigen Ribot erklärte, die Regierung wolle ſich 
ihre Freiheit wahren, ohne die Rückſichtnahme auf 
das Parlament zu dergeſſen. Hierauf wurde der 
Geſetzentwurf angenommen. Die urſprünglich auf 
heute angeſetzte Berathung der Kammer über die 
Interpellation Millevoye betreffend den franzöſiſch⸗ 
bulgariſchen Konflikt gelangt erſt am nächſten Montag 
zur Verhandlung. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
wurde der Geſetzentwurf betreffend die Verprovian⸗ 
tirung der befeſtigten Plätze für die bürgerliche Be⸗ 
völkerung im Falle eines Krieges angenommen. Der 
Kriegsminiſter Freycinet befürwortete die Annahme, 
indem er darauf hinwies, daß die Maßregel noth⸗ 
wendig werden könne. Der Senat beſchloß auf den 
Wunſch der Regierung, Dienſtag mit der Budget⸗ 
berathung zu beginnen. Man glaubt indeß, daß das 
Budget nicht vor dem 31. ds. votirt werden dürfte. 
geen ee dee Bee e 

ur endgiltigen Beſchlußfaſſung des 
Budgets und des Zolltarifs feine Hl 


etze. 
Belgien. Brüſſel, 26. Dez. Der Fi miniſter 
Beernaertempfing beute Vermitlag Abgeſan der Union 
ſyndicale“, welche bei demſelben betreffs gewiſſer Ab⸗ 
änderungen des deutſch⸗belgiſchen Handelsvertrags 
vorſtellig wurden. Die „Union ſyndicale“ wünſcht, 
daß auf Baumwollgewebe ſpezifiſche Zölle an Stelle 
der ad valorem treten möchten und daß die Zölle 
auf Baumwollgewebe, ſoweit es ſich um rohe Waare 
handelt, gänzlich aufgehoben oder doch ſehr ſtark 
herabgeſetzt, dagegen für Baumwollgewebe je nach dem 
Grade ihrer Vervollkommnung oder Vollendung zum 
Vertriebe durch den Handel erhöht werden. 
Niederlande. Haag, 24. Dez. Die erſte 
ammer genehmigte den bereits von der zweiten 
Hammer angenommenen Geſetzentwurf betreffend die 
Aufnahme einer Staatsanleihe im Betrage von 
45 Millionen Gulden. 
2 ußland. Petersburg, 24. Dez. Der Kaiſer 
| . geſtern den neu ernannten mexikaniſchen Ge⸗ 
Beglaubtcensral Pedro Rincon Gallardo, welcher ſein 
Gouverneur beschreiben überreichte. — Der bisherige 
von Saratow, General⸗Lieutenant Koſſytſch 


iſt zum Komm 
ernannt worden. eur des 4. Armeekorps in Minsk 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition dieſer Zeitung. 
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Druck und Verlag von F. Gaartz in Elbing. 
„Stärk in Elbing. 


** 


43. Jahrg. 


Petersburg, 26. Dez. Den „Nowoſti“ zufolge 
wird der hier und bei dem deutſchen Reiche be— 
glaubigte chineſiſche Geſandte Hſü⸗Ching⸗Chong den 
Winter über in Petersburg bleiben, um einige Fra⸗ 
gen betreffend die ruſſiſch⸗chineſiſchen Handelsbeziehun⸗ 
gen zur Erledigung zu bringen. a 

Bulgarien. Sofia, 23. Dez. Die „Agence 
balcanique“ erklärt die Blättermeldung, die bulgariſche 
Regierung beabſichtige, eine Anleihe von 10 Millionen 
aufzunehmen, um an den Ufern des Schwarzen 
Meeres Befeſtigungen anzulegen, für gänzlich un⸗ 
begründet. Der von der Sobranje genehmigte Kredit 
im Betrage von 7 Millionen ſei lediglich zur Deckung 
von Auslagen beſtimmt, die im Laufe dieſes Jahres 
gemacht worden ſeien. 

Türkei. Konſtantinopel, 25. Dez. Erzherzog 
Leopold Ferdinand wohnte dem heutigen Selamlik bei und 
wurde hierauf vom Sultan empfangen, welcher ihm 
den Großcordon des Osmanie-Ordens überreichte. 
Der Sultan erwiderte alsbald den Beſuch. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 26. Dez. Der Kaiſer hatte am 
Donnerſtag Nachmittag nach der Frühſtückstafel im 
Neuen Palais in Begleitung der Flügeladjutanten 
vom Dienſt einen mehrſtündigen Spaziergang in den 
Anlagen des Parks von Sansſouck unternommen. 
Die Feier des heiligen Weihnachtsabends in der 
Kaiſerlichen Familie begann um 4 Uhr im Neuen 
Palais mit einer Feſttafel, zu welcher die Kaiſerlichen 
Majeſtäten mit den Damen und Herren des engeren 
Hofes vereint waren und zu welcher auch die Erb⸗ 
prinzlich Sachſen-Meiningenſchen Herrſchaften aus 
Berlin eingetroffen waren. Nach beendeter Tafel 
geleiteten die Kaiſerlichen Majeſtäten alsdann die Anz 
weſenden nach dem Muſchelſaal des Neuen Palais 
zur Weihnachtsbeſcheerung. Nach der Beſcheerung 
verabſchiedeten ſich die Erbprinzlich Sachſen⸗ 
Meiningenſchen Herrſchaften von den Majeſtäten und 
kehrten gegen 6 Uhr von Station Wildpark wieder 
nach Berlin zurück. — Die Majeſtäten verblieben 
darauf während des heiligen Weihnachtsabends im 
engeren Familienkreiſe. — Am erſten Weihnachts⸗ 
feiertage waren die Kaiſerlichen Majeſtäten zum 
Gottes dienſte in der Garniſonkirche zu Potsdam an⸗ 
weſend. Nach dem Gottesdienſt kehrten die Ma⸗ 
jeſtäten nach dem Neuen Palais zurück, verweilten 
jedoch daſelbſt nur kurze Zeit und kamen alsdann 
gegen Mittag von der Wildparkſtation aus mit dem 
fahrplanmäßigen Zuge nach Berlin, um ſich ſofort 
nach erfolgter Ankunft hierſelbſt zu Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Friedrich nach dem Palais Unter den 
Linden zu begeben, dort folgten Allerhöchſtdieſelben 
einer Einladung der Kaiſerin Friedrich zur Frühſtücks⸗ 
tafel. Nach Aufhebung derſelben kehrten die Ma⸗ 
jeſtäten mit dem fahrplanmäßigen Zuge Nachmittags 
2 Uhr von hier nach Station Wildpark zurück. Bis 
Potsdam waren die Majeſtäten auch von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich nebſt Prinzeſſin 
Tochter Margarethe begleitet, Allerhöchſtwelche ſich 
von dort aus nach Gut Bornſtedt zu begeben gedachte. 
Beim Eintreffen in Potsdam waren auf dem dortigen 
Bahnhofe die drei älteſten Kaiſerlichen Prinzen an⸗ 
weſend, welche ſich vom Neuen Palais aus zur Be⸗ 
grüßung ihrer Großmutter dorthin begeben hatten. — 
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen von 3 Uhr 
ab einen gemeinſamen Spaziergang durch die An⸗ 
lagen in der Nähe des Neuen Palais. Während 
der Abendſtunden erledigte der Kaiſer Regierungs⸗ 
angelegenheiten. — Auch die heutigen Vormittags⸗ 
ſtunden brachte der Kaiſer mit Erledigung von Re⸗ 
gierungsangelegenheiten in ſeinem Arbeitszimmer zu. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begab ſich am erſten 
Weihnachtsfeiertage Nachmittags 4 Uhr mit den 3 
älteſten Prinzen vom Neuen Palais nach der Friedens⸗ 
kirche zu Potsdam, woſelbſt ein Kinder⸗Gottesdienſt 
ſtattfand. — Ihre Majeſtät die Katſerin Friedeich 
hatte ſich mit Prinzeſſin Tochter Margarethe am 
Weihnachtsabende zur Feier deſſelben zu den Erb⸗ 
prinzlich Sachſen-Meiningenſchen Herrſchaften begeben, 
welche kurz zuvor vom Neuen Palais hierher zurück⸗ 
gekehrt waren. Am erſten Weihnachtsfeiertage waren 
die Kaiſerin Friedrich nebſt Prinzeſſin Tochter zum 
Vormittags⸗Gottesdienſte in der Dreifaltigkeitskirche 
anweſend. 

München, 26. Dez. Der Herzog von Genua iſt 
heute Nachmittag hier eingetroffen und am Bahnhofe 
vom Prinzen Alfons, der Prinzeſſin Elvira und de⸗ 
ren Bräutigam, dem Grafen Wrbna, ſowie den Mit⸗ 
orden der italieniſchen Geſandtſchaft empfangen 
worden. 


Armee und Flotte. 


— In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen verlautet, 
daß der Commandant des 10. Armeecorps, General 
der Infanterie, Bronſart von Schellen⸗ 
dorf, ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe. Als 
Nachfolger wird, wie der „Hamb. Corr.“, der die 
Notiz unter Reſerve bringt, ſchreibt, Graf Walder⸗ 
ſeſe genannt. 

— Stoßdegen für die Kavallerie. 
Nach einer endgiltigen Entſcheidung des Kriegsminiſters 
erhält bekanntlich die deutſche Kavallerie nunmehr als 
Seitengewehr den ſogenannten Stoßdegen, Modell 1889. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Aus der Danziger Niederung, 23. Dez. 
Die Grund- und Schlammeismaſſen auf dem Weichſel⸗ 
ſtrome, welche geſtern noch recht glatt, obgleich der 
Strom in ſeiner ganzen Breite gefüllt war, durch die 
Mündung in See abſchwammen, haben heute Nacht 
beim ſogenannten Heringskruge, alſo etwa 7 Kilo⸗ 
meter oberhalb der Mündung eine Stopfung gebildet, 
die ſich bis Langfelde hinzog. Unterhalb der 
Stopfung war der Strom heute früh, da die Eis⸗ 
maſſen abgeſchwommen waren, ziemlich eisfrei. Etwa 
um 10 Uhr Vormittags trafen aus Plehnendorf die 
Eisbrechdampfer „Nogat“, „Oſſa“ und „Weichſel“ ein, 
welche die Stopfung durchbrachen. 

Karthaus, 23. Dez. Ein zum Glück äußerſt 
ſelten hier vorkommendes Vergehen kam in der letzten 
Sitzung des hieſigen Schöffengerichts zur Verhand⸗ 
lung. Es handelte ſich um die Zerſtörung eines 
Kruzifixes am Wege, das der Angeklagte vorſätzlich 
umgebrochen hatte; er wurde zu einer Geldftrafe von 
20 Mark verurtheilt. (G.) 

Dirſchau, 23. Dez. Geſtern Abend um die 
ſiebente Stunde brannte in dem benachbarten Orte 
Trappenfelde der Vieh⸗ und Pferdeſtall des 


dortigen Gutsbeſitzers Herrn Grunau nieder. Wie 


das Feuer entſtanden, iſt bisher nicht bekannt ge⸗ 
worden; es gelang, ſämmtliche Thiere in Sicherheit 


zu bringen. Das Gebäude befand ſich in ſehr gutem 


Zuſtande und war erſt vor etwa 5 Jahren neu erbaut 
worden. Der vorige Stall iſt nach der „Dſch. Ztg.“ 
ſ. 8. ebenfalls ein Raub der Flammen geworden. 
Eine Dienſtmagd hatte damals das Feuer angelegt. 
187 Neuteich, 27. Dez. Am verfloſſenen Freitage 
Abends 8 Uhr brannte wiederum die Scheune des 


Beſitzers Staub in Leske vollſtändig ab. Dieſelbe iſt 


dem Staub ſchon verſchledene Mal abgebrannt. 
Allem Anſchein nach liegt wieder böswillige Brand⸗ 
ſtiftung vor. — Vorgeſtern früh erkrankten das Dienſt⸗ 
mädchen des Beſitzers Schulz zu Leske und deſſen 
beide Kinder an der Trichinoſis ſehr bedenklich. 
Der Schulz hatte unverantwortlicher Weiſe das 
Schwein, welches er geſchlachtet hatte, nicht unterſuchen 
laſſen. Bei der mehrſtündlichen Unterſuchung wurden 
zahlreiche Trichinen in dem Schweine gefunden. 

* Grandenz, 23. Dez. Heute Vormittags ent⸗ 
ſtand in Kl. Tarpen in der Wohnung des Arbeiters 
Lennert auf dem Fleiſcher Piſchker'ſchen Grundſtück 
Feuer; die Frau des Lennert hatte naſſe Aeſte auf 
den Ofen zum Trocknen gelegt. Dieſe entzündeten 
ſich, dicker Qualm erfüllte das Zimmer, in welchem 
Frau Lennert ihre beiden Kinder, 24 und 1 Jahr 
alt, in der Wiege zurückgelaſſen hatte. Beide Kinder 
erſtickten. Das Feuer wurde bald gelöſcht, nur die 
Decke war beſchädigt. 

* Aus dem Kreiſe Löbau, 23. Dez. Wie 
großer Vorſicht es bedarf, kleine Kinder zur Beauf⸗ 
ſichtigung von Säpglingen zu verwenden, lehrt ſol⸗ 
gender Fall: Die Beſitzerfrau D. in K. ſtellte ihren 
4 Jahre alten Sohn an die Wiege ihres Säuglings, 
mit dem Bedeuten, das kleine Brüderchen nicht aus 
dem Schlafe zu wecken. Als ſich die Mutter hierauf 
auf einen Augenblick in das Nebenzimmer entfernt 
hatte, holte ſich der kleine Mann unter dem Bette 
ſeines Vaters einen Hammer hervor, trat damit an 
das Bett des Kleinen und holte zu einem kräftigen 
Schlage auf den Kopf deſſelben aus. Die vor 
Schreck ſtarre Mutter war gerade noch zur rechten 
Zeit in die Stube zurückgekehrt, um dem kleinen 
Taugenichts den Hammer entreißen und ein großes 
Unglück verhindern zu können. Auf Befragen erklärte 
der unzuverläſſige Wüchter, er wolle ſein kleines 
Brüderchen todtſchlagen, damit er nicht mehr wiegen 
dürfe. 5 
[=] Krojanke, 27. Dez. In Anbetracht der 
großen Theuerung dieſes Jahres iſt hier der Wohl⸗ 


thätigkeitsſinn in anerkennenswerther Weiſe thätig. 


Während erſt vor Kurzem ein Dilettanten-Theater 
zum Beſten armer Kinder ſtattfand, wird der hieſige 
Männergeſangverein unter Leitung ſeines Dirigenten, 
des Lehrers Schneider, am 2. Januar ein Concert 
geben, deſſen Ertrag ebenfalls den hieſigen Armen zu 
Guie kommen wird. Außer den Geſängen des 
Männerchors bilden auch Vorträge eines gemiſchten 
Chors, ſowie Duette, Quartette und Clavierſtücke in 
intereſſantem Wechſel die Nummern des reichhaltigen 
Programms; im Intereſſe der guten Sache ſei 
empfehlend hierauf hingewieſen. 

* Marienburg, 23. Dez. Einen ſchrecklichen 
Tod erlitt der Arbeiter K. aus Pietzkendorf, welcher 
bei dem Beſitzer Liez auf Neumünſterberger Feld 
beſchäftigt war. Er arbeitete nach der „Nog.⸗Ztg.“ 
an der Häckſelmaſchine, als plötzlich das eiſerne 
Schwungrad derſelben zerſprang und er von den 
ſchweren eiſernen Stücken ſo gräßlich verſtümmelt 
wurde, daß er bald ſeinen Geiſt aufgab. 

* Pr. Holland, 20. Dez. Der leider nicht zu 
leugnende Nothſtand in Stadt und Land läßt 
die Diebereien wieder ſehr auflühen. Beſonders 
ſind es die Kartoffelmieten, denen nicht ſelten uner⸗ 
laubte Beſuche abgeſtattet werden. In vergangener 
Woche iſt, wie wir hören, einem Inſtmann in Schönau 
ein werthvolles Schwein geſtohlen worden. Zwar 
konnte die Spur des Diebes bis zu unſerer Stadt 
verfolgt werden, jedoch iſt es leider nicht gelungen, 
deſſelben habhaft zu werden. 
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(!!) Liebemühl, 24. Dez. Bei der am 22. 

„M. in der Königlichen Oberförſterei Liebemühl im 
Schutzbezirke Gehlfeld abgehaltenen Treibjagd wurden 
von 19 Schützen und mit 38 Treibern 39 Haſen zur 
Strecke gebracht. 

*Tilſit, 23. Dez. Ein Opfer feines Berufs 
itt am vergangenen Sonntag der Forſtgehilfe Kumutat 
aus Schreitlaugken geworden, welcher ſeit dem 1. Okto⸗ 
ber d. 33. auf ein halbes Jahr vom Militär zur 
praktiſchen Ausübung des Forſtdienſtes beurlaubt war. 
Kumutat begab ſich am Sonntag früh nach der 
Schreitlaugker Forſt, um Holz zu zeichnen und da er 
ſchon oft von Wilddieben abgegebene Schüſſe gehört, 
möglicherweiſe den Wilddieben auf die Spur zu 
kommen. Da K. jedoch Montag Vormittag noch nicht 
nach Hauſe gekommen war, forſchte man nach ſeinem 
Verbleib, konnte aber nichts ermitteln. Am folgenden 
Tage ſollten die Nachforſchungen fortgeſetzt werden. 
Vormittags traf jedoch ſchon die Nachricht ein, daß 
K. ſchrecklich zugerichtet, zwar noch lebend aber be⸗ 
ſinnungslos, an einem Wege liegend aufgefunden wor⸗ 
- den jet. K. iſt auf Wilddiebe geſtoßen und hat einen 
Schuß in den Leib erhalten, außerdem iſt ihm, wahr⸗ 


ſcheinlich mit einem Beil, eine klaffende Wunde am 


Kopf beigebracht und ſind ihm an der rechten Hand 
ein paar Finger abgeſchlagen worden. Ob K. einen 
Schuß auf die Wilddiebe abgegeben hat, konnte nicht 
feſtgeſtellt werden, weil das Gewehr fehlte und wahr⸗ 
ſcheinlich von den Wilddieben mitgenommen worden 
iſt, von denen man bisher eine Spur noch nicht ent⸗ 
decken konnte. An dem Aufkommen des K. wird 
ärztlicherſeits gezweifelt. (G.) 

* Dt. Eylau, 23. Dez. Beim Rangiren auf 
dem Oſtbahnhofe gerieth der Arbeiter Strömer unter 
den Zug. Glücklicher Weiſe kam derſelbe mit einer 
erheblichen Quetſchung eines Fußes davon. — Wegen 
mangelhaften Schulbeſuches iſt die hieſige einklaſſige 
. eingegangen. 

* Trakehnen, 21. Dez. Am 17. d. Mts. fand 
auf der Feldmark des Hauptgeſtüts Trakehnen eine 
Treibjagd ſtatt, welche leider einen recht traurigen 


Abſchluß fand. Eben war ein Treiben beendigt und 


die Schützen ſtanden plaudernd bei einander, als 
plötzlich der Hauptgeſtütsarzt Herr Dr. Kalau von 
Hofe, vom Herzſchlage getroffen, niederſank und in 
wenigen Augenblicken ſeinen Geiſt aufgab. Sofort 
wurde die Jagd abgebrochen und der Verſtorbene 
nach Hauſe geſchafft. Herr Dr. Kalau von Hofe 
ſtand im beften Mannesalter und war nicht nur 
wegen ſeiner gediegenen Kenntniſſe, ſondern auch 
wegen ſeines liebenswürdigen und leutſeligen Weſens 
überall beliebt. Sein Tod wird deshalb allgemein 
betrauert. Der Verblichene wurde geſtern Vormittag 
unter zahlreichem Trauergefolge zu ſeiner letzten 
Ruheſtätte gebracht. 

* Labiau, 23. Dez. Kaum find unſere Gewäſſer 

mit einer dünnen Eisdecke belegt und ſchon mußten 

wir einen Unfall melden, der ſich beim Schlittſchuh⸗ 
laufen ereignet hat. Der dreizehnjährige einzige 
Sohn des Beſitzers P. in Gr. Friedrichsgraben 
vergnügte ſich am 20. d. Mts. mit mehreren Schul⸗ 
kameraden beim Schlittſchuhlaufen, dabei gerieth er 
in eine Blänke und ertrank. 

* Memel. Zu der Poſtdiebſtahlsgeſchichte ſchreibt 
man dem „Dpfbt.“: Die von der „Cölniſchen 
Volks⸗Zeitung“ zuerſt verbreitete Conſtantinopeler 
Verhaftungs⸗Affaire dürfte vermuthlich dahin richtig 
zu ſtellen ſein, daß der Verhaftete nicht ein früherer 
Angeſtellter des Poſtamts in Memel, ſondern des 
Poſtamts in Meißen (Sachſen) iſt. Der angebliche 
Robert von Molen wird wohl mit dem am 3. No⸗ 
vember d. J. unter Mitnahme von Werthen im Be⸗ 
trage von 12,000 Mk. aus Meißen flüchtig geworde⸗ 
nen Poſtgehülfen Adolph Arthur Schicktanz identiſch 
ſein. Das ſaubere Früchtchen iſt erſt 18 Jahre alt. 
ne Ergreifung tft eine Belohnung von 1000 Mk. 
geſetzt. 

* Lauenburg, 24. Dez. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe ſind geſtern zwei Waggons, eine Lowry 
und ein mit Gütern beladener Eiſenbahnwagen beim 
Rangiren entgleiſt. Das Gut iſt aus der Richtung 
Stettin⸗Stolp gekommen. Die Hebeverſuche ſind bis 
jetzt nicht gelungen, da die Wagen vollſtändig zur 
Seite liegen und es hier an maſchinellen Hebe- 

vorrichtungen fehlt. 

* Schneidemühl, 22. Dez. Auch für die hieſige 
Stadt iſt eine Fernſprech⸗Einrichtung in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Es haben bereits 18 Geſchäftsleute ihre 


werden ſicherlich noch viel mehr Theilnehmer gewon⸗ 
nen werden. 

* Bromberg, 23. Dez. Wegen Mangel an 
Arbeit ze. haben viele der hieſigen Fabrikanten 
und Gewerbetreibenden einen Theil ihrer Arbeiter 
entlaſſen oder doch die Arbeitsſtunden eingeſchränkt. 
Auch die hieſige königliche Eiſenhahnwerkſtätte hatte an 
fünfzig Arbeitern, darunter auch ſolchen, welche ſchon 
Jahre in der Werkſtätte beſchäftigt ſind, gekündigt. 
Vor einigen Tagen iſt jedoch — wie es heißt auf 
höhere Anordnung — die Kündigung zurückgenommen 
und kein Arbeiter entlaſſen worden. 

* Bromberg, 24. Dez. In der geſtrigen 
Generalverſammlung der Zuckerfabrik Pakoſch wurde 
die Liquidation derſelben beſchloſſen. 


rennen 


— Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
29. Dez.: Wärmer, bedeckt, Nebel, Nieder⸗ 
ſchläge, lebhaft windig. Sturmwarnung. 
30. Dez.: Trübe, Nebel, Riederſchläge, wär⸗ 
mer, windig. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
stets willkommen.) 


Elbing, 28. Dezember. 

* [Feiertagsumſchau.“ Während der Weih' 
nachtsfeiertage, deren wir dieſes Mal ausnahmsweiſe 
3 hatten, waren zunächſt die ſämmtlichen Kirchen, be⸗ 
ſonders an den Vormittagen von Andächtigen gefüllt, 
um auch geiſtig die Wiederkehr des Erinnerungsfeſtes 
der Geburt Chriſti, wie es der Chriſtenheit geziemt, 
miteinander zu feiern. Am 2. Feiertage fand Abends 
in einigen Kirchen, ſo unter andern in der Heil. 
Dreikönigenkirche und St. Annenkirche eine kirchliche 
Kinder⸗ und Weihnachtsfeier, welche Groß und Klein 
zahlreich verſammelt hatte, in ſehr ſchöner, erhebender 
und feierlicher Weiſe ſtatt. — Hatten wir nun im 
Uebrigen uns auch nicht weißer Weihnachten zu er⸗ 
freuen, ſo war doch an den beiden erſten Feiertagen 
im Gegenſatz zu den vorhergehenden truͤben und 
dunſtigen Tagen, das Wetter bei Null Grad recht 
friſch und lud beſonders am 1. Feiertage die zeit⸗ 
weiſe durchbrechende Sonne zu einem kleinen Spazier⸗ 
gange vor die Thore ein, ſo daß die außerhalb der 
Stadt nahe belegenen Vergnügungslocale durchweg 
gut beſucht waren. Große Anziehungskraft übte das 
wieder neu eröffnete Caffe à la Wien auf der 
„Flora“ aus, aber auch Bellevue erfreute ſich eines 
lebhaften Verkehrs, ebenſo Weingrundforſt, two gleich- 
zeitig in dem in den Kellerräumen der alten Brauerei 
errichteten Wintergarten Concert der Braunsberger 
Stadtkapelle ſtattfand, und Dambitzen. Selbſt nach 
Vogelſang hatten ſich einige couragirte Naturfreunde 
gewagt. Abends fanden außer Theater in ver⸗ 
ſchiedenen Vereinen entſprechende Weihnachtsfeiern 
ſtatt, ſo am 1. Feiertag im Weſtpr. Fechtverein, im 
Ortsverein der Tiſchler und der Maler, am 2. Feier⸗ 
tage in der Volksliedertafel, im Ortsverein der 
Klempner und am 3. Feiertage im Athleten-Club. 
Die Mitglieder der Bürgerreſſource feierten das Feſt 
am 2. Feiertage in ihren Sälen beim Kerzenſchein 
zweier mächtiger Tannenbäume durch einen recht 
zahlreich beſuchten ſolennen Ball. Zum Schluß des 
Feſtes hatte Herr Wendel am 3. Feiertage in den 
Sälen ſeines Gewerbehauſes ein ſehr gut beſuchtes 
Concert von der Braunsberger Stadtkapelle aus⸗ 
führen laſſen und fanden die Vorträge derſelben all- 
gemeinen Beifall. Natürlich wurde das Feſt außerdem 
privatim in allen Kreiſen im größeren und kleineren 
Rahmen begangen. So iſt denn das ſchönſte aller 
Feſte wieder einmal dahin und nur die liebe Er⸗ 
innerung an die, wohl von ſehr Vielen herrlich vers 
lebten Stunden, Allen verblieben. 

*Der Weſtpreußziſche Provinzial ⸗Fecht⸗ 
verein] veranſtaltete am erſten Feiertage die Spei⸗ 
ſung und Beſcheerung von ca. 120 Waiſenkindern. 
Milchreis und belegte Butterbrote wurden von der 
fröhlichen Schaar ſchnell vertilgt. Nach einer An⸗ 
ſprache des Vorſitzenden, der mit einem Hoch auf den 
Friedensfürſt, den Kaiſer ſchloß, der Feſtrede und von 
der Kapelle geſpielten weihevollen Liedern, in welche 
die Kinderſchaar einſtimmte, wurden die Geſchenke 
vertheilt. Jedes Kind erhielt einen vollſtändigen 
Anzug, Aepfel, Spielſachen und eine bunte Düte und 


ſo herrſchte eine allgemeine Fröhlichkeit. Den] bezw. 1889 theilen wir unſern Leſern hierdurch mit, 
Gebern, welche dieſe Beſcheerung ermöglichten, wurde] daß eine bloße Einreichung einer ſolche Forderungen 
vom Vorſitzenden Dank geſagt. Die Mitglieder betreffenden Klage bei Gericht die Verzögerung der 
waren noch bis zum frühen Morgen bemüht, das] Forderung nicht unterbricht. Es muß vielmehr ſeit 
Tanzbein zu ſchwingen. dem Inkrafttreten der Zivilprozeßordnung eine ſolche 
* [Der Kaufm. Verein] wird morgen, Dienſtag, Klage dem betreffenden Schuldner noch vor Ablauf 
im Vereinslokal ſeinen Weihnachts⸗Abend begehen. | des 31. Dezember 1891 zugeſtellt werden, eine 
Spectelle Einladungen dazu find Seitens des Vor⸗ ſpätere Zuſtellung iſt mit Bezug auf die Verjährungs⸗ 
ſtandes nicht ergangen. unterbrechung wirkungslos. Die Gläubiger werden 
* [Der Allgemeine deutſche Sprachverein] deshalb gut thun, rechtzeitig die Klage bei Gericht 
hat ſich die Bekämpfung der entbehrliche n einzureichen und den mit der Zuſtellung beauftragten 
Fremdwörter zur Aufgabe geſetzt. Indem er]Gerichtsvollzieher zur Vermeidung von Nachtheilen 
die thörichten Uebertretbungen früherer gleichartiger | auf die rechtzeitige Zuſtellung beſonders aufmerkſam 
Verſuche meidet, geht er maßvoll und zielbewußt gegen | zu machen. Diejenigen Forderungen, welche in dem 
die Verwechſelung unſerer Sprache vor. Der Allges | Jahre 1887 bezw. 1889 mit dem Ablauf dieſes Jahres 
meine deutſche Sprachverein iſt im Jahre 1885 ge= verjähren, haben wir bereits mitgetheilt. 
gründet und zählt jetzt nach einem 6jährigen Beſtehen * [Die Abſperrung der Bahnſteige] für alle 
bereits über 160 Zweigvereine mit etwa 140,000 Mit⸗ nicht abreiſenden Perſonen und der Zutritt zu den 
gliedern. Behörden, Vereine, Preſſe und Schule | Bahnſteigen nur gegen beſondere Eintrittskarten a 10 
haben der vaterländiſchen Sache ihre Theilnahme zus Pfennige, eine Einrichtung, wie ſie ſtellenweis in 
gewandt. Indem wir unſere Leſer auf den im heuti- Süddeutſchland ganz allgemein, in Oeſterreich und in 
gen Inſeratentheil angekündigten Vortrag des Herrn] anderen Ländern beſteht, ſoll nun auch in Preußen 
Oberlehrer Cremer aus Hannover aufmerkſam machen, | nah und nach auf allen Stationen der Staatsbahnen 
ſind wir verſichert, daß auch in unſerer Stadt ſich ein] durchgeführt werden. Es werden zunächſt dabei die 
fruchtbarer Boden für die guten Beſtrebungen des] Hauptverkehrsſtrecken und namentlich die von Berlin 
Sprachvereins finden wird. ausgehenden in Betracht kommen. Die Herſtellungs⸗ 
* Theater⸗Notiz. „Der neue Herr“, koſten find nicht ganz unbedeutend, fie ſollen in den 
vaterländiſches Schuuſpiel von Ernſt v. Wildenbruch,] nächſtjährigen preußiſchen Etat eingeſtellt ſein, und es 
Verfaſſer von „Die Quitzow's“, wird auch am | würde dann das Für und Wider des ganzen Planes 
hieſigen Stadttheater morgen, Dienſtag, zur Auf- bei den Etatsdebatten erörtert werden. 5 
führung kommen. Das Stück erlebt, nach auswärtigen *Der Eiſenbahnminiſter] hat, wie wir aus 
Berichten, allerorts die bedeutendſten Erfolge und | bewährter Quelle hören, in Uebereinſtimmung mit den 
reiht ſich an dramatiſchem Werth würdig den voran⸗JWünſchen des Finanzminiſters durch vertrauliche Cir⸗ 
gegangenen Werken des Verfaſſers an. Die Bor: culare allen von ihm reſſortirenden Behörden die 
bereitungen an hieſiger Bühne find ſchon ſeit Wochen allergrößte Sparſamkeit dringend anempfohlen. Fortan 
im Gange und ſollen die Koſtüme nach uns ge= ſollen Aufwendungen nur für die unumgänglichſten 
wordener Mittheilung nach den Figurinen des Königl.] Anlagen und Bauten gemacht werden. Dementſpre⸗ 
Schauſpielhauſes zu Berlin angefertigt ſein und eigens | chend herrſcht in den Maſchinenfabriken und unſeren 
zu dieſem Zweck Leute von Berlin hier engagirt wor⸗JInduſtrie⸗Etabliſſements, welche für die Eiſenbahn 
den. Es wäre der Direction auch zu wünſchen, nach | liefern, eine überaus flaue und gedrückte Stimmung. 
ſolchen Aufbietungen auch einen anerkennenswerthen] Beſtellungen gehen jo gut wie gar nicht ein. Selbſt 
Erfolg zu haben. Behufs würdiger Inſcenirung hat} bei der Ausführung ſolcher Arbeiten, welche ihrer 
die Direction einigen Aufführungen des „Neuen Herrn“ Natur nach als dringlich bezeichnet werden könnten, 
im Kgl. Schauſpielhauſe in Berlin beigewohnt. erfolgt ein Aufſchub auf den andern. Die Loſung 
* [Perſonalnachrichten aus dem Bereiche „Sparen“ wird nach allen Richtungen mit rückſichts⸗ 
des königlichen Eiſenbahndirektionsbezirks | lojer Conſequenz durchgeführt. f 
Bromberg] Dem Regierungsrath Schmidt in Brom⸗ * (Boftalifches.] Während der diesjährigen 
berg, Mitglied der königlichen Eiſenhahndirektlon, ift | Weihnachtszeit iſt ſowohl die Zahl der beim hieſigen 
der Charakter als Geheimer Regierungsrath, dem Re⸗Poſtamte aufgelieferten als die der angekommenen 
gierungs⸗ und Baurath Blumberg in Bromberg, Packete bedeutender geweſen, als in den Vorjahren. 
Direktor des könkglichen Eiſenbahnbetriebsamtes da⸗] Trotzdem hat eine fo ſchnelle Beſtellung der hier an⸗ 
ſelbſt, der Charakter als Geheimer Baurath verliehen | gekommenen Packete ſtattgefunden, daß jeder Empfän⸗ 
worden. Statlonsaſſiſtent Froeſe in Schneidemühl ift | ger in den Feiertagen im Beſitze der ihm zugedachten 
nach Flatow und Strebe in Flatow nach Czersk ver= | Geſchenke geweſen fit. Das vor der Weihnachtszeit an 
ſetzt worden. Die Prüfung beſtanden: Die Sta- das Publikum gerichtete Erſuchen der oberſten Poſt⸗ 
tionsaſpiranten Bleck in Strausberg und Rottkewitz in] behörde, mit der Einlieferung der Packete möglichſt 
Bromberg zum Stationsaſſiſtenten. frühzeitig zu beginnen, hatte auch darin ſeinen Grund, 
*[Perſonalien vom Militär] Zu Secondes daß in dieſem Jahre hauptſächlich die Güterzüge 
Lieutenants find ernannt die Vicefeldwebels Danie⸗ während der Weihnachtszeit zur Packetbeförderung bes 
lowski, Ulrich und Tuchel und der Vicewachtmeiſter] nutzt wurden, wobei die Packetſendungen zwar eine 
Schultz vom Landwehrbezirk Marienburg. 8 langſamere Beförderung erlitten, aber eine bedeutend 
* [Perſonalien.] Dem Amtsgerichts⸗Secretär]ſorgſamere Behandlung erfahren haben. 
Kanzleirath Zindler in Konitz iſt aus Anlaß ſeines * [Poſtaliſches.] Zur Erleichterung des Ver⸗ 
Uebertritts in den Ruheſtand der königliche Kronen- kehrs mit der Poſt iſt am Haufe Junkerſtr. 61, Ecke 
orden dritter Klaſſe verliehen worden. Aus Anlaß] der Neuſt. Wallſtr., ein Briefkaſten angebracht worden. 
ihres Uebertritts in den Ruheſtand iſt verliehen dem * [Weichbild.] Wie kommt es, daß man die 
Gerichtskaſſenrendanten Titius in Strasburg Weſtpr. Umgegend einer Stadt Weichbild nennt? An der 
der Charakter als Rechnungsrath und dem Amts⸗JHand der Etymologie wird dieſes Wort dahin er⸗ 
gerichts⸗Sekretär Trauthan in Danzig der Charakter klärt, daß „Weich“ alt und mittelhochdeutſch: „wich“, 
als Kanzlelrath. Es find ernannt worden der Aktuar] niederkplatt⸗ deutſch „mit“ heiße — unſer „ei“ jet 
Henſel in Lautenburg zum ſtändigen diätariſchen Ge⸗ außer aus früherem „al“ auch aus früherem, langen 
richtsſchreibergehülfen bei dem Amtsgerichte in Mewe „i“ entſtanden, dies beſtätigte unſer Plattdeutſch hun⸗ 
und der Aktuar Tilickt in Graudenz zum ftändigen | dertfach — „wick“, „wik“ habe nun aber früher un⸗ 
diätariſchen Kaſſengehülfen bei dem Amtsgerichte in] gefähr fo viel wie Ort, Stadt, Bezirk bezeichnet, da⸗ 
Graudenz. Der Aktuar Schulz⸗Marienwerder iſt be⸗[her noch heute „Oſterwick“, Braunſchweig (Bruns⸗ 
hufs Uebertritts in den Dienſt des Reichsgerichts aus] wick⸗Brunsſtadt), Schleswig und dergleichen. „bild“ 
dem Subalterndienſt des Oberlandesgerichtsbezirks] jet entſtellt aus früherem „bill“ gleich Recht (3. B. 
Marienwerder entlaſſen. Dem Landgerichts ⸗ Prä- recht und billig). Demnach heiße „Weichbild“ ſoviel 
ſidenten von Schumann in Danzig der Charakter als] wie „Stadtrecht“. Das Weichbild einer Stadt iſt 
Geheimer Ober⸗Juſtiz⸗Rath mit dem Range der nun ſomit derjenige Theil der Umgegend einer Stadt, 
Räthe zweiter Klaſſe, den Landgerichts⸗Direktor Haus⸗ | der dem Stadtrechte unterliegt. x 
leutner in Poſen zum Präſidenten des Landgerichts Es a ne ara Das dem Hofbeſitzer 
in Thorn, dem Milltärgerichts⸗Aktuar Treuge zu] Jakob Ebb gehörige Grundſtück in Schwentenkampe 
Danzig der Charakter als Kanzleirath, dem Eiſen⸗ hat der Hofbeſitzer Wilhelm Tötz daſelbſt für den 
bahn⸗Sekretär Pillath in Danzig iſt der Charakter] Preis von 20,000 Mk. käuflich erworben. 
als Rechnungs⸗Rath verliehen. „Polizeiliches.“ Als am Mittwoch Nachmittag 
* Verjährungsunterbrechung von Schuld⸗ ein junges Mädchen aus Mühlhauſen mit der Eiſen⸗ 
forderungen. Im Intereſſe von noch unbefriedigten | bahn hier antraf, drängten ſich mehrere halbwüchſige 
Gläubigern wegen Forderungen aus dem Jahre 1887 1 Jungen an ſie heran, um ihr einen Koffer abzu⸗ 
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Feuilleton. 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten. 
; Berlin, 25. Dezember. 
Vom Sylveſter in Berlin. 
Noch iſt's nicht Weihnachten und bereits hat die 
Polizei ihre Vorbereitungen für Sylveſter getroffen. 
Sie veröffentlichte nämlich die Zahl und das Maaß 
der Strafen, mit denen die Ruheſtörer der Neujahrs⸗ 
nacht von Anno 91 belegt worden ſind. Ein ein⸗ 
dringliches Memento, von dem es nichts ſchaden 
kann, wenn die Radauluſtigen es ſich hinter die 
Ohren ſchreiben. Aus der polizeilichen Aufſtellung 
eht hervor, daß Einzelne mit 5 Wochen Haft die 
zebhaftigkeit büßen mußten, mit der ſie auf den 
Straßen und Plätzen das neue Jahr begrüßten. 
Das war früher eine köſtliche Zeit für den mit einer 
kräftigen Stimme und ebenſolchen Fäuſten begabten 
Pöbel mit und ohne Cylinder, wobei ich dieſes 
Kleidungsſtück nur bildlich zu nehmen bitte. In 
Wirklichkeit durfte ſich Niemand mit denſelben ſehen 
laſſen. Nicht wilder kann der Stier auf den rothen 
Lappen ſich ſtürzen, als es hier auf den unſchuldigen 
Cylinderhut der gebildete und ungebildete Mob that. 
Weshalb es geſchehen, weiß ich nicht. Genug! Es 
hatte ſich eingebürgert und galt als eine unumſtößliche 
Thatſache, daß eine Kopfbedeckung in dieſer Form, 
als eine Beleidigung des ſouveränen Volkes zu 
erachten und demnach zu behandeln wäre. Es gab 
in der Sylveſternacht keinen derartigen Hut, dem 
nicht eine Fauſt die Reverenz bewieſen, daß ſelbſt 
einem Geßler Hören und Sehen vergangen wäre. 
Kranzlers Ecke, d. i. der Kreuzungspunkt der Linden 
mit der Friedrichsſtr., bildete den Knotenpunkt der 
lärmenden Maſſen und oft genug hat in früheren 
Jahren dieſer Knoten von der Polizei mit dem Säbel 
in der Hand durchgehauen werden müſſen. Damals 
erfüllte die Straße „Unter den Linden“ eine Menge, 
die von Minute zu Minute in demſelben Verhältniß 
anſchwoll, in welchem der Zeiger der Rathhausuhr — 
das mächtige, hell erleuchtete Ziffernblatt derſelben iſt 
von den Linden aus deutlich zu erkennen — der 
mitternächtlichen Stunde ſich näherte. Auf einen 
Augenblick kam über dieſes toſende, auf und nieder 
brandende Menſchenmeer eine tiefe, erwartungsvolle 


Stille. Nur noch wenige Sekunden und die ominöſe 
„12“ war erreicht. Jetzt dröhnte der erſte Schlag 
und nun brauſte ein „Proſit Neujahr“ durch die 
Luft und zum Himmel empor, daß die Erde ſchier 
erbebte. Dies bildete des Abends weihevollen Augen⸗ 
blick. Nun aber ſollte doch auch die Fidelitas in ihre 
Rechte treten und da kam es denn zwiſchen den 
luſtigen Elementen und den ihre Sache ſehr 
ernst nehmenden Organen der Sicherheitspolizei zu 
den heftigen Zuſammenſtößen, die eine Illuſtration 
der Berliner Sylveſternacht wurden. Entwickelt hatte 
ſich dieſer Unfug aus der ſogenannten „freien Nacht“, 
d. h. einer Nacht, in welcher das Auge des Geſetzes 
ein Auge über den ruheſtörendſten Ulk zudrückt. 
Weshalb auch nicht? Sollte das proteſtantiſche, 
nüchterne Berlin nicht wenigſtens an einem Tage im 
Jahr ſich über die Schranken hinwegſetzen und aus⸗ 
gelaſſener Fröhlichkeit ſich hingeben, während die 
katholiſche Welt tagelang Straßen und Plätze zum 
Schauplatz ihrer tollſten Späße macht? Aber die 
Freiheit iſt nun einmal ein Gut, das mit Maaßen 
genoſſen werden muß. Von ſolcher Kunſt hatten die 
biederen Spreeathener keine Ahnung, ſchlug doch die 
gerühmte Berliner Gemüthlichkeit in das gerade 
Gegentheil um. Dennnoch galt es zum „guten Ton“ 
ſelbſt dort, wo er wirklich zu herrſchen pflegte, zur 
mitternächtigen Stunde an der erwähnten Ecke ſich 
einzufinden, und daſelbſt gleichfalls einen Ton loszu⸗ 
laſſen, der jedoch von der Salonfähigkeit ſoweit ent⸗ 
fernt war, wie — nun wie der 1. Januar vom 31. 
Dezember! War es ſomit für Taujende ein Arion 
geworden, an jenem Punkt der Linden ſich einzuſtellen, 
und mit aller aus dem alten Jahre herübergeretteten 
Lungenkraft das neue willkommen zu heißen, ſo gab 
es andere Tauſende, welche die Neugierde nur hin⸗ 
trieb, dieſes Grußes Ohren- und auch Augenzeuge 
zu ſein, denn mancherlei Kurzweil wurde von der „in 
Stimmung“ befindlichen Menge dabei vollführt. Als 
dieſe Stimmung denn doch zu übermüthig wurde und 
zu Rohheiten ausartete, da begann die Polizei ſich 
in's Mittel zu legen. Anfangs erſchienen die Zu⸗ 
ſammenſtöße als ein neues intereſſantes Moment, an 
Kranzlers Ecke ſich zu poſtiren. Als aber nach alter 
Erfahrung die Neugierigen hierbei am Schlechteſten 
fortkamen, erkannte man die Geſchichte als doch zu 
gefährlich, um noch intereſſant zu ſein. Die Schau⸗ 
luſtigen blieben fort, ebenſo ein großer Theil der 
„Radauluſtigen“, mit denen eben nicht ſonderlich zart 


umgeſprungen worden war, und heute iſt der blank] Weihnachten geſchenkt. Der Griff iſt mit koſtbaren 
geputzte Eylinder auf dem Haupte feines Trägers] Edelſteinen ausgelegt. Der Hirſchfänger iſt 
beinahe fo ſicher wie daheim im Futteral. Noch in der Waffenfabrik von Neumann, gegenüber 
ſchweigt der Tumult nicht gänzlich, doch nur die] dem Centralhotel, hergeſtellt. — Nachdem der Pony 


letzten verklingenden Echos ſind's, die aus dem früheren des Kronprinzen auf der letzten Verſteige⸗ 
Lärm der nunmehr faſt völlig wieder in Feſſeln] rung überzähliger Marſtallpferde mit! veräußert 
geſchlagenen freien Nacht herüberklingen. Der Ruf] worden war, weil er den nſprüchen des 


aber, den man an Berlins bekannteſter Stätte noch] Kronprinzen nicht mehr genügte, wurde eine Import⸗ 
immer trotz alledem und alledem zum Nachthimmel firma engliſcher Pferde in Berlin vom Ober⸗Marſtall⸗ 
emporſendet, dieſen Ruf übermittele ich jetzt Ihnen [Amte beauftragt, für den Kronprinzen ein cchneidi⸗ 
vom beſchaulichen Schreibtiſch aus und damit aljo. ges kleines Reitpferd“ zu beſchaffen. Der Firma iſt 
„Proſit Neujahr!“ es gelungen, ein kleines Prachtexemplar in Irland 
Heinrich Blankenburg. anzukaufen, einen 6jährigen braunen Wallach von auf⸗ 
2 fallender Schönheit, welcher am 15. d. M. dem 
Vermiſchtes. > kaiſerlichen Marſtall einverleibt wurde und dem Kron⸗ 
* Berlin, 26. Dez. Die Feſttage ſind bisher prinzen als Leitpferd dienen wird. — Die Berliner 
ruhig und ohne Störung verlaufen, kein Mißton hat | Gefängniſſe haben noch nie einen ſo hohen Beſtand 
ſchrill hineinklingend ihre weihevolle Stille unter- aufgewieſen, wie es jetzt der Fall iſt. Die Straf⸗ 
brochen. Am Heiligenabend waren die Straßen der | anitalt Plötzenſee beherbergt 1763 Gefangene und da 
Stadt wie leergefegt. Nur in den erſten Abendſtunden] der Zugang größer iſt als der Abgang, jo muß die 
herrſchte noch reges Leben. Viele, auf den Ertrag Verwaltung durch Verwendung bisher anderweitig 
der Arbeitswoche oder die übliche Gratifikation an⸗ benutzter Räume zu Schlafſälen und durch Abſchiebung 
gewieſen, hatten die Einkäufe bis auf die letzte Stunde | der Gefangenen nach den kleineren Nachbarſtädten für 
verſchoben. So entwickelte ſich namentlich noch ein] Platz ſorgen. — Zum Rektor der hieſigen thierärzt⸗ 
reger Handel in Weihnachtsbäumen, beſonders in den lichen Hochſchule hat der Herr Miniſter für Land⸗ 
Arbeitervierteln des Nordens und des Oſtens. — | wirthſchaft, Domänen und Forſten den Profeſſor Dr. 
75 Jahre find heute verfloſſen, feitden in der | Dierferhoff für die mit dem 1. Januar 1892 
Garniſonkirche zu Potsdam 25 Fahnen und | beginnende nächſte Amtsperiode ernannt. — Das 
Adler, die in den Freiheitskriegen 1813, 14, 15 Paſſage⸗Panoptikum iſt am geſtrigen Sonntag, 
erobert worden waren, aufgeſtellt worden find. Bei] kurz nach Mittag, von einem Feuer heimgeſucht 
der aus dieſem Anlaß abgehaltenen Parade befehligte] worden, welches das Inſtitut ſeines hervorragendſten 
Kaiſer Wilhelm J. als Prinz ein aus Landwehr, Schatzes, des trefflichen Panoramas von Kronſtadt, 
Artillerie, Pionieren und Jägern combinirtes Ba⸗ beraubt und das auch ſonſt argen Schaden angerichtet 
taillon. — Eine alte Reklame hat einem Händler] hat. Der Panoramaraum iſt vollſtändig ausgebrannt, 
mit Weihnachtsbäumen in der Großen Frankfurter⸗ | jelbft Fußboden und Decke werden abgebrochen werden 
ſtraße in Folge ihrer treffenden Anwendung ein gutes] müſſen. — Die Influenza hat nach den jetzt vor⸗ 
Geſchäft gebracht. Derſelbe hatte am heiligen Abend | liegenden ſtatiſtiſchen Tabellen in der Woche vom 
an feinen Bäumen und Bäumchen Tafeln angebracht, 6.—12. Dezember allerdings noch 80 Todesfälle ver⸗ 
auf denen geſchrieben ſtand: „Großer Ausverkauf urſacht; es ſind das aber bereits 8 weniger als in 
wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts!“ der Vorwoche. 8 
Das Publikum las, lachte verſtändnißinnig und — Petersburg, 24. Dez. In dem Comitee der 
kaufte, fo daß nach kurzer Zeit der Platz, obwohl er]Geſellſchaft des Rothen Kreuzes zu Moskau, welchem 
vorher noch eine ſtattliche Zahl von Bäumen aufwies, die Vertheilung der Privatſpenden für die nothleiden⸗ 
vollſtändig geleert war. — Ein Weihnachtsgeſchenk] den Provinzen übertragen wurde, ſind Unterſchlagun⸗ 
des Kaiſers iſt für den hier weilenden Sohn des gen in Höhe von faſt 120,000 Rubeln feſtgeſtellt 
Kameruner Häuptlings King Bell beſtimmt. Wie worden. Die Zarin, welche das Protectorat über 
wir erfahren, hat der Monarch dem jungen Afri⸗ die Geſellſchaft ausübt, zeigte ſich durch die Nachricht 
kaner einen kunſtvoll gearbeiteten Hirſchfänger zu! hiervon aufs Peinlichſte berührt und beauftragte meh 


nehmen. Kaum hatten die Bengel aber die Bahnhofs= | bedenkliche Schwankung zu verzeichnen, die aber der 
anlagen verlafjen, als ſie mit dem Koffer quer Feld ſicher geführte Dirigentenſtab des Herrn Kapellmeiſter 
ein dem Aeuß. Georgendamm zuliefen. Ein hiervon [Gieſecker bald auszugleichen vermochte. Das Orcheſter 
in Kenntniß geſetzter Polizeibeamter eilte den Jungen] hielt ſich auch ſehr brav und brachte verſchiedene 
nach, als dieſe aber merkten, daß fie verfolgt wurden, | Stellen, die um ihrer rein muſikaliſchen Schönheit 
warfen ſie den Koffer von ſich und rückten nach der] willen den Zuhörern die dramatiſche Handlung ver⸗ 
Fuhrgaſſe zu aus, find auch glücklich entkommen. — geſſen laſſen, zur ſchönſten Geltung. Von den wenigen 
Ein junger Menſch machte ſich am Donnerſtag das] Kürzungen der Oper waren die meiſten zu rechtfer⸗ 
zweifelhafte Vergnügen, auf zwei Stellen des Aeuß. tigen, nicht aber die Streichung des letzten Theiles 
Mühlendamms die Fenſter ohne jede Veranlaſſung zu | des 4. Aktes und die des erſten Theiles des 5. Aktes. 
zertrümmern, worauf er dann entlief. Er wurde] Dadurch wurde der Zuſammenhang des Stückes zer- 
indeß als der 17jährige Arbeitsburſche K. in der] riſſen und der übrige Theil des 5. Aktes unerklärlich. 
Neuengutſtraße ermittelt und zur Anzeige gebracht. — | Warum, jo fragt ſich der Zuſchauer, der das Text⸗ 
Der zum Schutz der Hoden vor dem Grackſchen] buch nicht in Händen hat, ſucht Selica unter dem 
Grundſtück in der Bahnhofſtraße hergerichtete Latten⸗][Monzanillabaum einen frühen Tod für ihre hoffnungs⸗ 
zaun iſt in der Nacht zu geſtern von einigen rohen] loſe Seele, nachdem der 4. Akt ihre Herzensſehnſucht 
Menſchen vorſätzlich zerbrochen worden. Jedenfalls] geſtillt und ihr den Gatten gegeben, dem fie mit 
iſt die That in trunkenem Uebermuth ausgeführt. 1 ganzen 15 i — Es wäre auch zu 
rathen, wenn unſere Theaterdirektion dieſe Oper, deren 
5 Stadttheater. Aufführung in jeder Beziehung eine e 
„Die Afrikanerin“, große Oper von Giacomo] war, nochmals wiederholen möchte, da an dem 
Meyerbeer, gelangte am erſten Feiertage hier zur | erſten Aufführungstage die Eſtrade überaus ſchwach 
Aufführung. Es mag dies als eine nachträgliche] beſucht war. 
Jubiläumsfeier für den am 5. September 1791 ge⸗ 
borenen Componiſten gelten. Meyerbeer hat ſich feinen Für den 2. Feiertag hatte die Direction in ge⸗ 
unſterblichen Namen hauptſächlich durch ſeine vier | eigneter Weije die zwar alte aber immerhin beliebte 
großen hiſtoriſchen Opern „Robert der Teufel“, „Die | Emil Pohl'ſche Poſſe „Der Jongleur“ vorbereitet. 
Hugenotten“, „Der Prophet“ und „Die Afrikanerin“] Das Theater war ſehr gut beſetzt, in den Logen 
erworben. Er ſuchte und fand ſeine Größe in der] und oberen Regionen ſogar ausverkauft. Die Auf⸗ 
dramatiſchen Compoſition und reiht ſich gleichwerthig] führung war im Allgemeinen recht gut. Herr Linke 
Auber, Roſſini und Verdi an. Seine Muſik ift einer⸗als Schneider Kleemeier hatte natürlich wieder Alles 
ſeits gefällig, einſchmeichelnd, ſinnlich effectvoll, anderer= | auf feiner Seite. Sein Auftrittslied im 2. Bilde ließ 
ſeits zu ſehr nach Bühnenerfolg haſchend. Sie ift| die Lachmuskeln nicht zur Ruhe kommen. Er war in 
oft ungewöhnlich prägnant, melodiös in das Gehör] Spiel und Maske vorzüglich. Ihm zur Seite ſtand 
fallend, oft charakteriſtiſch und bezeichnend für die] Herr Telſchmann als Carl Freihold. Sein 
Situation, effectreich durch grelle, contraſtirende] Auftreten und Spiel iſt fein und gewandt. Einen 
Inſtrumentalfarben. Bei ſeinem ſpekulativen Raffine⸗] guten Griff hat die Direction mit Herrn Rudolf 
ment und ſeiner ſcharfſinnig reflectirenden Combi⸗[Strüning als neu engagirten Komiker gemacht. 
nationsgabe deckte er einerſeits manche Blöße ſeines] Derſelbe trat zum erſten Mal hier als Thomas Meck 
Künſtlerthums, andererſeits gelangte bei ihm das auf. Maßvoll und ohne Uebertreibung wußte er die 
„Verſtandesraffinement in der „Kunſt“ — um mitt komiſche Seite feiner Rolle herauszukehren. Dabei 
Hamerling zu reden — zur höchſten Blüthe. Sein] find feine Bewegungen leicht, Sprache verſtändlich 
Schaffen war nicht von Motiven bedingt, die ihren] und ſein Witz durchſchlagend. Auch geſanglich ge⸗ 
Grund in einer hohen heiligen Begeiſterung, in einer] nügt er. Nicht unerwähnt wollen wir Frl. Olga 
idealen und ſittlich⸗ernſten Kunſtanſchauung haben, Reimann laſſen, welche durch ihr warmes Spiel 
ſondern von ſolchen, die aus einem rein äußerlichen] mit zum guten Gelingen der Vorſtellung beitrug. Das 
Streben nach dem Beifall der Maſſe hervorgehen.] Publikum war recht animirt. 
Der Effekt war der Götze, dem er ſeine Opfer brachte, — 
und ihm zu Liebe vergeudete er ſeine reiche Begabung Geſtern, Sonntag, nun gelangte vor vollem Hauſe 
in kleinlichen Spekulationen, Raffinements und die von den Directionen Schirmer und Hannemann 
Koketterien. Für dieſe erfordert er aber auch vorzügs | her bekannte und damals mit großem Beifall aufge⸗ 
lich geſchulte Sänger mit brillanter Technik, nommene Operette „Die Fledermaus“ von 
ſonſt wird das nicht zur Darſtellung kommen,] Johann Strauß zur Aufführung. Dieſelbe hatte auch 
was der Komponiſt beabſichtigt hat. In dieſer Rich- diesmal ihre Anziehungskraft ausgeübt. Die Auffüh⸗ 
tung konnte bei der Aufführung am 1. Feiertage die] rung konnte ſich im Großen und Ganzen mit den 
Vertreterin der Ines (Frl. Eger t) nur den mäßigiten | vorerwähnten meſſen. Waren doch die Hauptrollen 
Anſprüchen genügen, denn das unaufhörliche Tremo⸗ in den Händen unſerer beiten Kräfte. Das Haupt⸗ 
ltren und die vielen Mängel in der Coloratur ließen verdienſt gebührt Fräulein Reimann, welche eine 
einen Kunſtgenuß durchaus vermiſſen. Der Beifall] allerliebſte Adele war. Sie war in jeder Beziehung 
aus den „höchſten Regionen“ ſollte die Sängerin nur] gut. Unterſtützt wurde ſie im Spiel und auch im 
zu weiteren ernſten Geſangsſtudien anſpornen, ſoweit] Allgemeinen im Geſange von Fräulein Egri als 
nach übermäßiger Anſtrengung der vorhandenen] Roſalinde. Störend wirkte natürlich wieder das Tre⸗ 
Stimmmittel noch Beſſerung möglich iſt. Recht bes moliren. Iſt es der Dame denn nicht möglich, ſich 
friedigend im Geſang und iu der mimiſchen Darftellung ! auch nur eine kleine Beſchränkung aufzuerlegen? 
war dagegen die Vertreterin der Selica (Frl. Burk⸗ Prinz Orlofski wurde von Frl. Burkhardt an⸗ 
hard). Im 2., 4. und 5. Akte war ihr reichlich gemeſſen dargeſtellt. Von den Herren gebührt Herrn 
Gelegenheit gegeben, ihre ſehr ſympathiſche Stimme | Stolzen ber g als Gefängnißdirector Frank und 
zur vollen Geltung zu bringen, und ſie erzielte auch] Herrn Erben als v. Eiſenſtein die Palme. Erſterer 
recht ſchöne Erfolge durch die wohl abgewogene und war ein impoſanter Gefängnißdirector und letzterer 
temperamentvolle Darſtellung des heiß liebenden und | ein guter Eiſenſtein. Das Terzett im 1. Akt wurde 
doch entſagenden Weibes. Ein rechtes Kabinetſtück] recht gut geſungen, ebenfalls gelang der „Kußwalzer“ 
war u. a. das Lied im 2. Akte: „In meinem Schooß | im 2. Akt gut. Die Vorſtellung war eine recht ab⸗ 
laß ruhn Dein Haupt“, ferner muß als trefflich ge⸗ gerundete, woran wohl die Regie des Herrn 
lungen der Zwiegeſang zwiſchen Selica und Vasco] Linke „welcher übrigens ein recht ergötzlicher Ge⸗ 
de Gama (Herr Hoch) zum Schluſſe des 4. Aktes fängnißwärter Froſch war, leider aber zu ſehr outrirte 
hervorgehoben werden. Herr Koch war bis zum | und die Leitung des Herrn Kapellmeiſter Gi e⸗ 


Schluſſe ſehr gut bei Stimme und bot wiederum eine jeder einen erheblichen Antheil 
a t. 
ſehr zufcdebenſtelende Leiſtung, indem er nicht nur lohnte wiederholt die a i Leben g 

; 


Sorgfalt auf die Darftellung im Allgemeinen ver⸗ 
wandte, ſondern auch die „muſikaliſche Kleinmalerei“, 
die dem Bilde erſt die prägnante Form giebt, nicht 
außer Acht ließ. Die Herren Ganzemüller 
als Don Pedro und R. Mirtſch als Don Diego 
und als Oberprieſter des Brahma führten ihren Part 
mit gutem Erfolge durch. Herr Stolzenberg 


Nothſtand in Rußland. 
Der Berichterſtatter der „Petersb. Ztg.“, der den 
. len IE 155 eee ſchilderte, 
nun über das Elen d 
oe en bn n n der großen deutſchen 
Die dortigen 5600 Einwohner haben kein Geld 


war als Nelusco auch ſehr gut an ſeinem Platze und | mehr zu Mehl und zu Brod. Die Leute hatten im 


brachte die wilde Leidenſchaft, 
Königin liebt, und doch mühſam 


hielt ſich im Allgemeinen möglichſt wacker, nur im 
Frauenchor am Anfang des 3. Aktes war eine fehr 


mit welcher er feine | vergangenen Sommer pofitiv gar nichts, in den beiden 


die lodernde Flamme] vorhergehenden J 
zu verbergen ſucht, zur ſchönen Geltung. Der Chor Bei gehenden Jahren auch nicht viel mehr geerntet. 


einer im Herbſt vorgenommenen Unterſuchung 
ſtellte ſich heraus, daß damals ſchon 2996 Seelen 
(alſo mehr als die Hälfte) vollkommen ohne alle 


rere höhere Beamte mit der ſofortigen Unterſuchung] hat wegen Influenza die Schließung ſämmtlicher 


des Vorfalls. 
* ECrefeld, 24. Dez. Das Königliche Eifenbahn⸗ 


Schulen bis zum 12. Januar verfügt. 
* Marburg, 24. Dez. Der Student der Philo- 


Betriebsamt macht bekannt: „Der Rheintrajekt Spyck⸗ logie Namens Krafft aus Waiblingen hat ſich geſtern 


Welle auf der Strecke Cleve⸗Zevenaar tft von heute hier in ſeiner Wohnung erſchoſſen. 


ab wegen Eisganges geſperrt. 


und von Holland müſſen über Cleve⸗Nymwegen oder 


Der Schuß ging 


Die Reiſenden nach] mitten durchs Herz und führte den Tod ſofort herbei. 


Rom. Am Fuße des Aetna erfroren. Auf 


rechtsrheiniſch über Oberhauſen und Emmerich fahren.“ | Sizilien herrſcht jetzt eine fo grimmige Kälte, daß der 


„Der Regimentsarzt Breton, Schiffer Alfio Cervola aus Catania am Fuße des 


welcher den Zahnarzt Geniſſet erſchoß, wurde vom Aetna erfroren iſt. 


Kriegsgericht zu zwei Jahren Kerker verurtheilt 
Paris, 25. Dez. Das hieſige Zwgerich ent⸗ 

mündigtegeſtern den 1889 großjährig gewordenen Herzog 

1388 auf Verlangen ſeiner Mutter. 


" Petersburg, 24. Dez. Der Petersburger 
Senat hat die Berufung des Huſaren⸗Cornets Barte⸗ 
niew gegen das Urtheil der Warſchauer Gerichts⸗ 


Dieſe Dame, k . 
welche Boulanger 3 Millionen gegeben hat, entſetzte ſpielerin Wia e Jaber 


u 8 Jahren Zwangsarbeit, 


ſich darüber, daß ihr Sprößling im Laufe des Jahres lebenslänglicher Anſiedelung in Sibirien und Verluſt 


1891 anderthalb Millionen Franken Schulden ge⸗ 
macht hat 
preußiſchen 


früheren Artillerie = 


Major, 


frühzeitig zur Ruhe begeben und 
lauen Sommerluft die Kammerfenſter offen gelaſſen. 


Der erſehnte Schlaf wollte ihm aber nicht kommen, mit einem Gehalt von 1833 


äteren][Marſche i 
Inſtruktor der türkiſchen Artillerie, theilt dem u 5 Eine Depeche 
ein Leſer aus Thüringen nachſtehendes heitere @wi | meldet, daß die 
pro quo mit, welches dem Genannten im vorigen | auf dem Wege 
Jahre auf dem Manövermarſche im Meininger Bande | eine Erploſion 
begegnete. Nicht ganz wohl, hatte Major Steffen ſich] Sechszig 


der Standesrechte verurtbeilte, verworfen. 
von dem Untergange einer auf dem 
das Innere begriffenen Expedition. 

aus Liſſabon an die „Times“ 
Expedition unter Lieutenant Continſo 
von Quilimane nach Maghamba durch 
von Schießpulver vernichtet worden iſt. 
Mann wurden getödtet und 170 verwundet, 


bei der ſchöneneinſchließlich Continſo ſelbſt. 


* London, 23. Dez. Der Dampfer „Cavalier“ 
Tonnen, aus Newcaftle, 


denn aus einer nahen Gaſtwirthſchaft ertönte unaus⸗ | ift bei den Scilly⸗Inſeln tolal verloren gegangen. 
geſetzt ein toller Lärm, den offenbar zechende Soldaten | Die ganze Beſatzung des Schiffes, 30 Mann. 1 958 


vollführten. 
ben, an das Fenſter ſpringen und mit 


tentorſtimme auf 


Schließlich riß darob dem Chef der] muthlich ertrunken. 


* Stettin, 21. Dez. Der älteſte Bürger der 


den Marktplatz hinaus rufen:] Stadt, ein Veteran der Befreiungskriege, der Sprach⸗ 


„Ruhe, — Ruhe, mit den Kerls nach Hauſe!“ war lehrer O. E. Griſchow, iſt geſtern im 96. Lebensjahre 


eins. 
gehört worden fein, denn Grabesſtille folgte, hier und 


Die bekannte Kommandoſtimme mußte wohl! geſtorben. 


Gerichtsſchreiber füe Kamerun. Dem Aktuar 


da unterbrochen von leiſe nach Haufe jchleichenden | Kruſe auf dem Amtsgericht Rantzau (Schleswig⸗ 
Nachtwandlern, und der gequälte Chef fand bald feine | Holitein) iſt von dem Juſtiz⸗Miniſter bie Aufforde⸗ 


Ruhe. 


Andern Morgens beim Rendezvous unter den | rung zugegangen, ſich um den vakanten Poſten eines 


Offizieren Austauſch der Quartiererlebniſſe. Schließlich] Gerichtsſchreibers in Kamerun zu melden. Die Ver⸗ 
meinte ein Lieutenant: „Famos amüſirt geſtern pflichtung dauert vom 1. Februar auf zwei Jahre. 


Abend! Mit den Honoratioren im Gaſthof Kegel 
geſchoben! Im beſten Vergnügen, da auf einmal 
militäriſches Kommando „Ruhe, ins Bett mit den 
Kerls!“ — Tableau und unbändige Heiterkeit. 
„Belgrad, 23. Dez. Der Unterrichts miniſter 


Mit der Stelle iſt ein Einkommen von 6000 Mk. 
jährlich verbunden. Außerdem werden 1000 Mk. 
Equipirungsgelder und freie Hin⸗ und Herreiſe zuge⸗ 
ſichert. Dem Vernehmen nach wird Herr Kruſe dem 
Rufe folgen, 


t hat. * Aus portugie t = 
* Bon Steffen Paſcha, dem kürzlich verſtorbenen] richt e r ee | 


Exiſtenzmittel waren, während die Uebrigen längere 
oder kürzere Zeit aushalten konnten Was 
alſo an beweglicher Habe loszuwerden war, mußte 
ſpringen, Pferde, Kühe, Heu, ſelbſt das letzte Futter, 
das letzte Stück Hausrath, um nur Brod zu ſchaffen. 
Schon jetzt iſt die Hölfte der Wirthe ohne Pferde 
und Vieh; 400 Schulkindern fehlt ſo gut wie jede 
Kleidung, in Folge deſſen können ſie die Schule nicht 
beſuchen. Typhus, Diphtherie, Scharlach, Pocken und 
eine Krankheit, der Waſſerſucht ähnlich, die erſt in den 
letzten Hungerjahren entſtanden iſt, wüthen in ſehr 
vielen Häuſ ern. Bei dem furchtbaren Umſich⸗ 
greifen aller gefährlichen Krankheiten — nach Mit⸗ 
theilung des katholiſchen Paters ſollen allein in der 
Kolonie Marienthal über 300 Typhuskranke liegen 
— wären hierzu ganz bedeutende Summen nöthig. 
Wer ſoll dieſe aber ſonſt ſchaffen als die Bewohner 
der gegenwärtig beſſer ſituirten Gegenden, da die 
hieſigen thatſächlich außer Stande ſind, aus eigenen 
Mitteln noch irgend etwas zu leiſten. — Iſt u. A. 
die Nachricht richtig, daß die Kolonie Liebenthal von 
ca. 1000 Pferden nur gegen 30 Stück übrig behalten 
hat, deren weitere Erhaltung gleichfalls in Frage 
ſteht, ſo ſind die Ausſichten dieſer Kolonie für die 
Zukunft grauenhaft. Was nützt ihr dann überhaupt 
noch günſtige Witterung und ſelbſt Saatgetreide? Die 
Leute ſind dann nicht mehr in der Lage, ihre Felder 
zu bearbeiten, und zwiſchen einer ſolchen Situation 
und einer totalen Mißernte beſteht wohl kein weſent⸗ 
licher Unterſchied. 0 

Der Berichterſtatter ſendet der Zeitung eine 
Probe des Mehles, welches von den amtlichen Or⸗ 
ganen zur Vertheilung an die Nothleidenden gebracht 
wird. Dieſelbe beſteht mehr aus geriebenem Stroh, 
als aus gemahlenem Korn, und die „Pet. Ztg.“ be⸗ 
merkt bierzu: „Das Herz blutet, wenn man anſieht, 
was Menſchen eſſen müſſen. Keinem Jagdhunde 
würde man bei uns, die wir hier noch im Vollen be⸗ 
ſitzen, ſolches Mehl zur Suppe anbrühen.“ 


Jagd, Sport und Spiel. 

— Aus des Kaiſers Jagdrevier. 
Wie ſeiner Zeit berichtet, mußte Herr Förſter Wels 
auf Befehl des Kaiſers das Geweih von dem zuletzt 
gefundenen Hirſch Sr. Majeſtät überbringen. Der 
Kaiſer hat ſelbſt das Geweih in Empfang genommen 
und ſich ausführlich über dieſe Jagdbeute berichten 
laſſen. Se. Majeſtät geſtattete, wie die „Oſtdeutſchen 
Grenzboten“ berichten, Herrn Förſter W., ſämmtliche 
Geweihe von dem in dieſem Jahre erlegten Wild, das 
der kaiſerliche Herr ſelbſt geſchoſſen, in Augenſchein 
zu nehmen. 

* Goldap, 20. Dez. Der Gutsbeſitzer H. in 
Schilinnen iſt auf der Jagd durch einen Schrotſchuß 
nicht unerheblich verletzt worden. 


Arbeiterbewegung. 

* Leipzig, 23. Dez. Der ſeit 17 Wochen in der 
Spitzen⸗Weberei des Stadttheils Lindenau ausgebrochen 
geweſene Streik der Spitzenweber iſt nunmehr zu Un⸗ 
gunſten der Streikenden beendet. Der Ausſtand hat 
ca. 4000 Mark gekoſtet. 


Telegramme. 
London, 28. Dez. Der Prinz Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein wurde, begleitet vom 
Prinzen Heinrich von Battenberg, auf der 
Jagd bei Osborne an einem Auge ver- 


wun det. — Eine Timesmeldung aus 
min beſagt: Der Commiſſar von Britiſch 
entralafrika, überraſchte am 


e 
4 November eine Sklavenkaravane und be⸗ 
freite ſelbige. Nach dem Sieg über die Häupt⸗ 
linge Oponda und Mukanjura iſt am Bictoria- 
Nyanca und den anderen Ufern der Sklaven⸗ 
handel abgeſchafft. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphtſche Börſenberichte. 


Börſe: Schwach. Cours vom 24.12. 28.12. 
3½ pCt. le Pfandbriefe. 94,40 94,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,60 94,70 
Oeſterreichiſche Göprezte 94,20 94,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 91,760 91,40 
Ruſſiſche Banknoten 202,25 200,40 
eee Banknoten 172,55 172,70 
Deutſche Reichsanleigghie 105,90 | 105,80 
4 pCt. preußiſche Conſunss. . 1106,— | 105,75 
4 pCt. Rumün ier! 83,.— 88,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 105,20 | 106,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cour bo... . 24.12. 28.12. 
Weizen Dezember⸗Januaer 227,50 227,70 
April⸗ Mai 222,70 223,50 
Roggen feſter. | 
Dezember-Januar . 230,— | 230,— 
April⸗Mai 230,— | 231,— 
1 S 4 ot 22,80 | 22,80 
üböl Dezember 58,50 | 58,60 
eee 69,40 69,— 


Spiritus 70er Dez.- Januar 50,20 59,80 


Königsberg, 28. Dezember. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
eee 
ö piritus pro 10,000 L %% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingent irt. 68,50 „A Geld. 
zoco nicht contingentirt ERBE 


Butter: Bericht. 
Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin (C.), den 24. Dez. 1891. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22. 

Wir können in dieſer Woche über ein äußerſt leb⸗ 
haftes Feſtgeſchäft berichten; bei der ſo geringen Pro⸗ 
duetion und in verſchwindend kleinen Zuführen in 
allen Gattungen hielt es ſchwer die Frage zu befriedigen. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß endlich die Produc- 
tion zunehmen würde, denn eine ſolche andauernde 
Knappheit der Conjunctur wie jetzt haben wir ſeit 
langen Jahren nicht gehabt. 

Amtliche Notirungen a 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs 
Kommiſſion, Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. 
8 ach hieſiger Uſance. 
Hof⸗ und eee p. 50 Ko. 4124 —126 
a 


" 1 1—123 

ee 11720 

Abfallende 1 111—116 

Landbutter: HH 1 „ „ 98—103 
„ Netzbrücher 8 1 „ 98-103 

n Pommerſche 9 „ 98-103 

5 Polniſche 1 „ 98—103 

1 auge Senn⸗ 5 „120 —123 

5 Bayriſche Land: 5 „ 98—103 

1 Schleſiſchht „ „ 98-103 

1 Galiziſchhtte ee —88 
Misere LE Nalale, 7 „ 40—70 
Tendenz: Größere Bedarfsfrage und kleine Einliefe⸗ 


rungen ließen Preiſe voll behauptet. : 


5 Böfe Vorboten. 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer 


ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener⸗ 
gieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, 
greſſion, leichtes Ermüden, 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit abwech⸗ 


abwechſelnd mit tiefer geiſtiger De⸗ 
Sucht nach langem 


ſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unter⸗ 
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche ſo viele Perſonen im beſten Lebens⸗ 
alter befallen hat und dieſelben moraliſch und phy⸗ 
ſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, 
daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim 
des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange 
koſtenfrei die „Fanjana⸗ Heilmethode“, welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven⸗ und 
Rückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch 
Hermann Dege's Verlagsbuchhandlung 
zu Leipzig. 


31. Dec., & I. 
Sylvesterfest. 


Den Empfehlungen der Frauen 
haben die ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen, welche in den 
Apotheken à Schachtel M. 1,— erhält⸗ 
lich, unzweifelhaft einen großen Theil 
ihres heutigen Erfolges zu verdanken, 
indem ihre angenehme, ſichere, abſolut 
ſchmerzloſe Wirkung bei den Frauen 
alle anderen Mittel verdrängt hat und 
heute allein bei Störungen in der Ver⸗ 
dauung (Verſtopfung), Herzklopfen, 
Blutandrang, Kopfſchmerzen ꝛc. ange⸗ 
wandt werden. — Die auf jeder Schach⸗ 
tel auch quantitativ angegebenen Be⸗ 
ſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, 
Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Fortgeſetzte wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen über die Wirkung des 
Chinin bei katarrhaliſchen Erkrankungen 
der Luftwege, haben zu der Herſtellung 
der ſeit 10 Jahren rühmlichſt bekannten 
Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen 
geführt. Die Wirkung der mit Chocolade 
überzogenen und daher von Groß und 
Klein angenehm zu nehmenden W. Voß⸗ 
ſchen Katarrhpillen (erhältlich & Doſe 
Mk. 1 in den meiſten Apotheken) iſt 
eine weſentlich ſichere und ſchnelle. In⸗ 
dem ſie die Urſache des Katarrhs, die 
Entzündung der Schleimhaut, in ganz 
kurzer Zeit, oft ſchon in wenigen Stunden, 
beſeitigen verſchwinden auch die 
Folgezuſtände wie Schnupfen, Huſten, 
Heiſerkeit, Schleimauswurf 2. Man 
achte darauf, daß jede Doſe mit einem 
Band verſchloſſen iſt, daß den Namens- 
zug des kontrolirenden Arztes Dr. med. 
Wittlinger trägt. 

In Elbin 
Adler⸗Apotheke. 
. — 


Elbinger Standes: Amt. 
Vom 28. Dezember 1891. 

Geburten: Schmied Wilhelm Meitz 
1 T. Fabrik⸗Expedient Ernſt Steppuhn 
1 T. Tiſchler Auguſt Liedtke 1 S. 
Maurergeſelle Anton Grabowski 1 S. 
Maurergeſelle Auguſt Hube 1 T. Fabrik⸗ 
arbeiter Albert Ruſſau 1 S. Schmied 
Franz Kuhn 1 T. Fabrikarbeiter Rudolf 
Romahn 1 T. Arbeiter Samuel Sa⸗ 
browski 1 T. Schmied Samuel Schmack 
1 T. Fabrikarbeiter Franz Paſenau 1 T. 
Tiſchler Chriſtian Roſe 1 T. Drechsler 
Hermann Reimann 1 S. 

Eheſchließungen: Kupferſchmied Max 
Petermann = Neufahrwaffer mit Hedwig 
F ſcher⸗Elbing. 

Sterbefälle: Schmiedefrau Joh. Ottilie 
Math. Math. Meyer geb. Borowski 37 J. 
Ortsarmer Michael Knoblauch 54 J. 
Arbeiter Johann Pätzel T. 5 J. Maurer⸗ 
geſellenfrau Eleonore Eichholz geb. Still 
mann 49 J. Schmiedemeiſter-Wittwe 
Marie Brooſche geb. Fowitz T. 4 J 
Kutſcher Gottfried Gehrmann S. 4 J. 
Arbeiter⸗Wittwe Anna Zilian geb. Weiß 
70 J. Rentiere ⸗Wittwe Wilhelmine 
Janzen geb. Rehl 81 J. Schloſſer Carl 
Beyer S. 6 M. Schiffszimmermann 
Eduard Plato 40 J. Kaufmann Auguſt 
Erdmann 50 J. Hospitalit Friedr. Stepple 
72 J. Arbeiter Auguſt Bolkmann S. 
17 T. Ackerbürger Ferdinand Paſſarger 
S. N f 


Für die herzliche 


zu haben in der 


Theilnahme an der 
Beerdigung unſerer guten Mutter, Frau 
Ida Kusch, jagt im Namen der 
Hinterbliebenen den innigſten Dank 
Max Kusch. 


' Pepsin, 2A 


. 
uf das beſte Mittel 911 5 Magen, 
1 empfiehlt 


Bekanntmachung. 


Den zur Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe in Elbing gehörigen Ar⸗ 


Mindestens 5 Minuten kochen 


muß das 


ed Bernh. Janzen. 


beitgebern bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß vom 1. Jan. 


— 1811892 ab die Mitgliederbeiträge 


Die ob ng unserer 


dem Sergeanten Herrn Wil- 
belm Barwieh erlauben 
wir uns ergebenst anzuzeigen. 
80 Elbing, Weihnachten 1891. 
Heinrich Lange, 
Heilgehilfe und Barbier, 
und Frau. 


Marie Lange, 


Wilnelm Barwich, 
Verlobte. 


Stadttheater. 


f 8 ee wachen Wir Rien be⸗]] laſſe ihn mindeſtens 5 Minuten kochen, ſetze den Bohnencaffee hinzu und laſſe das ganze noch kurze Zeit 
Dienstag, den 29. Dezember 1891: kannt, daß im Jahre 1892 Herr Dr. aufwallen. Alsdann verfahre man in ſeither gewohnter Weise, 5 
al Novität! Novität!] Russak wieder als Kaſſenarzt oder 2. Reiner Malzeaffee. 

f r neue Herr“. fungiren wird und die Arzneien ꝛc. Herr Man nehme ebenſoviel Malzcaffee, alo man früher Bohnencaffee und Zuſatz genommen hat, mahle den Malz⸗ 


0 Votet dice Schauſpiel in 7 Vor⸗ 


gängen von Ernſt v. Wildenbruch. 


Die Coſtüme ſind nach den Figurinen 


einzigen Tochter Marie mit 


pflichtigen 
abgeholt werden. 


Kaſſenmitgliedern mu vom 1. 


Awöchentlich poſtnumerando durch 
einen Kaſſenboten von den zahlungs⸗ 
Arbeitgebern werden 


Zum Kaſſenboten iſt der Theater⸗ 
Kaſtellan F. Harder erwählt. 

Die An⸗ und Abmeldung von 
Jan. 
1892 ab gemäß § 10 des Kaſſen⸗ 
ſtatuts auf Grund beſonderer Formu⸗ 


5 lare ſchriftlich erfolgen. 


Die qu. Formulare können bei un⸗ 


0 ſerm Kaſſen⸗ und Rechnungsführer, Hrn. 
Stadtſekretär Walde, unentgeltlich 


Apotheker Mickse wieder liefert. 
Elbing, den 28. December 1891. 


Der Vorſtand der Allgemeinen 


Zuſätze. 


Hat eine Hausfrau z. B 


her 3 ur 


Gebrauchsanweiſung. 


1. Malzeaffee als Zuſatz zum Bohnencaffee. 
An Stelle des bisher verwendeten Juantums Bohnencaffee und der benutzten Zuſätze von Cichorie, Feigen⸗ 
caffee 2c. nehme man in Zukunft die gleiche Menge, aber zur Hälfte Bohnen> und zur Hälfte Malzeaffee ohne andere 


Neueste Genuss- und Volksnährmittel 


Kathreiner's Kneipp⸗Malzeaffee, 
der einzige mit Geſchmack und Aroma des echten Bohnencaffee. 
Patent in allen Staaten angemeldet, in mehreren Ländern ſchon ertheilt. 


Nicht zu verwechſeln mit gebr. Gerſte, geröſtetem Malz oder allen anderen Fabrikaten ähnlichen Namens. 
Zu beziehen durch Colonialwaaren⸗ und Droguenhandlungen. 


50 gramm Bohnencaffee und 10 gramm Cichorie oder Feigencaffee ꝛc. gebraucht, jo nehme ſie jetzt 
30 gramm Bohnencaffee und 30 gramm Malzcaffee. 
Will man ſich den Caffee noch billiger herſtellen, 


fo verwende man / Malzcaffee und Y, Bohnencaffee. 
Man mahle den Bohnen- und Malzcaffee jeden für ich, ſchütte zuerſt den Malzcaffee in das ſiedende Waſſer, 


caffe, ſchütte ihn in das ſiedende Waſſer, laſſe ihn mindeſtens 5 Minuten kochen und verfahre ſodann in bis- 


(Nachdruck verboten.) 


£ 
3 des Berliner Hoftheaters neu angefertigt. 


Mellouree Aumaniles. 


d Donnerſtag. den 31. Dezember er.: 


| 

ı BALL. 

0 Anfang 8 Uhr. 

Tiſchkarten zu dem in der Pauſe 

ſtattfindenden Souper find à M. 1,20 

e bis zum 30. d. Mts. bei dem Deconom 
der Geſellſchaft zu haben. Speiſen 
à la carte können während der Pauſe 

nicht verabfolgt werden. 

nn Das Comite. 

} 


Kaufmännischer Verein. 


N den 55 4 Dezember er., 
r Abends, 

in den Silen N Vereinslokales zur 

Feier des Weihnachtsfeſtes: 


CO NCER 


der geſammten Capelle des Herrn 
elz. 
g Freunde und Gönner des Vereins, 
ſodwie unſere Mitglieder werden hierdurch 
ergebenſt eingeladen. 
Specielle Einladungen ſind nicht er⸗ 


laſſen. 
Der Vorſtand. 


Am 29. Dezbr., Abends 8 Uhr, 
wird Herr Oberlehrer Cremer aus 
Hannover im Saale des Hotels „Stadt 
Berlin“ einen 


Ortskrankenkaſſe. 


gez. H. Loewenstein. 


Bekanntmachung. 


Um eine Beſchleunigung der Brief⸗ 
beſtellung am Neujahrstage zu erreichen, 
«| ift es erwünſcht, wenn Briefe, Poſtkarten 

und Druckſachen mit Neujahrswünſchen, 
welche von Bewohnern Elbings 
und den zugehörigen e 


Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen 
Hausarbeit geworden. Es ist überraschend, mit welcher Leich- 
tigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der neu- 
erfundenen 


Möbel- Politur - Pomade 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
einen hochfeinen und andauernden Politur-Glanz zu erzielen. 
Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach und ein Misslingen 
vollständig ausgeschlossen. Man aehte genau auf Firma. 
Preis per Dose 25 Pf. 
Vorräthig in Elbing bei: 
J. Staesz jun., Wasserstr. 44 und Königsbergerstr. 49/50. 


Rud. Popp Nachf., Heilige Geiststrasse 33/34. 
Octo n Schmiedestrasse 12, 


Die beſte Einreibung bei 3 
Gicht, Rheumatismus, 
Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 
zen, Hüftweh, Rücken⸗ © 
ſchmerzen u. J w. iſt Richters 3 


12 


8 Das ſeit mehr als 20 Tr 
ren in den meiſten Familien X 
als ſchmerzſtillende Einreibung 


zur 


bezirken ausgehen und an Per⸗ 
ſonen im Stadt⸗ und Land beſtell⸗ 
bezirke von Elbing gerichtet ſind, 
dem hieſigen Poſtamte 3 einige 
Tage vor dem 1. Januar k. J. über⸗ 
geben werden, damit dieſelben einer ent⸗ 
ſprechenden vorbereitenden Behandlung 
unterworfen werden. 

Derartige Briefe müſſen einzeln 
frankirt und zuſammen in einen beſon⸗ 
deren Briefumſchlag gelegt werden, wel⸗ 
cher mit der Aufſchrift: 

70 u 


vs, 
— 


DO DOD ο ον 


bekannte Hausmittel iſt zu; 
1 und 1 Mk. die Flaſche 
allen Apotheken zu 
0. Da es Nachahmungen 
gibt, jo verlange man beim Ein⸗ 
J kauf gefl. ausdrücklich: 
„Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 


— 13) 2 


u 


50 Pf. 
in faſt 


= 


/ 


7 


das Poſtamt 
in Elbing. 
Hierin frankirte Neujahrsbriefe für den 
Orts⸗ und Landbeſtellbezirk“ 
zu verſehen iſt. 

Mit der Einlieferung ſolcher Brief⸗ 
ſendungen kann bereits am 28. begonnen 
werden und kann dieſelbe ſowohl bei den 
Schalterſtellen des hieſigen Poſtamts, 
als auch durch die Briefkaſten erfolgen. 

Für ſolche an das Poſtamt gerichte⸗ 
te Sendungen iſt eine beſondere Ge⸗ 
bühr nicht zu zahlen. 

Mit der Beſtellung der auf dieſe 
Weiſe eingelieferten Neujahrsbriefe ꝛc. 
wird unbedingt erſt am Neujahrstage 
begonnen werden. 

Sendungen, welche von anderen 
Poſtanſtalten beſtellt werden müſſen, 
dürfen auf die vorerwähnte Weiſe 
dem hieſigen Poſtamte nicht zugeführt 
werden. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Panitzki. 


Bekanntmachung. 
Montag, 4. Januar n. J., 


ſollen aus dem Forſtreviere Damerauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 

5 Stück einfache Dachlatten, 

79,5 R.⸗Mtr. Ei.⸗, Bus, Bi.⸗, Ki., 
Klobenholz, darunter 2 Mtr. 
langes Pfahlholz, 

77,5 „ Knüppelholz, 

315 „ Reeiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Kruge zu Damerau. 


Die verbreitetſte Provinzalzeitung 
Weſtpreußens 


„Der Geſellige“ 


Graudenzer Zeitung 
(66. Jahrg, Aufl. gegen 20,000 Exemplare) 
bringt in ihrem Inſeratentheil täglich 
Hunderte von Stellenangeboten 
PFC 


und ⸗Geſuchen für Landwirthe, Hand⸗ 
werker, Kaufleute und weibliche Perſonen 
aller Berufszweige, ferner zahlreiche Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Grundſtücks⸗Verkaufs⸗ und 
Kaufsgeſuchs⸗Anzeigen u. ſ. w. 

Neuhinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des höchſt ſpannenden Ro— 
mans aus dem Engliſchen „Vergeſſen“ 
von Auguſt Leo unentgeltlich nachge— 
liefert, wenn ſie ihn durch Poſtkarte 
von uns verlangen. 

„Der Geſellige“, welcher täglich 
in 2—3 Bogen Umfang erſcheint, koſtet 
vierteljählich M. 1,80. Inſerate 
koſten nur 15 Pf. pro Zeile. Probe⸗ 
nummern ſenden wir auf Wunſch gern 
unentgeltlich. 

Graudenz. 

Die Expedition des „Geſelligen“. 


irendas_ #8 Fg 2 2 Br 2 


Norm A Korff 1 in Bremen 
Gesetzlich geschützt — 10 
Vorzüge 
N . Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr 2255 
f Grössere Leuchtkraft = Sparsameres Brennen 
1 Krystaliklare Farbe . Frei von Petroleum-Geruch 5 


an 


Die auf die Führung des Handels., 
Genoſſenſchafts⸗, Schiffs⸗, Zeichen⸗ und 
Muſterregiſter ſich beziehenden Geſchäfte 
werden für das Jahr 1892 von dem 
Amtsgerichtsrath Dyck unter Mit- 
wirkung des Erſten Gerichtsſchreibers, 
Sekretärs Groll, bearbeitet werden. 

Sämmtliche Eintragungen in die 
Regiſter werden durch den „Deutſchen 
Reichs⸗ und Königlichen Preußiſchen 
Staatsanzeiger“, die Eintragungen in 
die Handels- und Genoſſenſchaftsregiſter 
außerdem durch die „Elbinger Zeitung 
und die Elbinger Anzeigen ſowie durch 
die „Altpreußiſche Zeitung“. Bei kleinen 
Genoſſenſchaften erfolgt die Bekannt- 
aachen 


ber Entflamm ungspu 0 auf 32 Reichsseitig el hen Se ist 
10 doppelt so gross, als derjenige des gew ölinlichen Petrole ums, infolge dessen ® 
sich d. Gel salbatt im Umfallen der Lampe nicht entzünden kann. E 
Kaiſeröl iſt das einzige Petroleum, welches die Verſicherungs⸗Ge⸗ 

ſellſchaften geſtatten, in Dampfſchneidemühlen und Fabriken zu brennen. 
In ganzen Orig.⸗Fäſſern und literweiſe billigſt in der alleinigen 


ei der Pan Pr een bei ' Otto ee 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
Fabrikpreisen. 


ie 3 
Dienſtag, 29. Dez., Abds. 8 Uhr. 


. Staesz jun. 


Wiſſeſte 44 u. 882 U 49/50, 


8 | JJ. c ( . IT, [ee] 


Die Vermietung der Kirchenſitze 


fester Stimmung zu 


pro 1892 findet Dienſtag, den 29., 


Drogen⸗, Chemicalien⸗ und 


nicht. Elbing, den 27. Dezember 1891. V d frei, mehrwöch. Probe } 
d Mittwoch, den 30. d. Mts., ben: ersan ; 3 gegen 
Kan den 15. Dezember 1891. Der Magiſtrat. — Morgens d Uhr, in der Sakriftei | „n N Handlung detail.] Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
Königliches Amtsgericht. — . ĩð?t⸗ — | ftatt. Plätze, über welche bis dahin keine] en ® empfiehlt: u. Preisverzeichniss franco. 
Bekanntmachung. Verfügung getroffen worden, werden Dr. Schönfe d'ſche Oelfarben U N 
Bekanntmachung. anderweitig vermiethet werden. in Tuben, 
Donnerſtag, 7. Januar u. J., Elbing, den 28. Dezember 1891. Dr. Schönfeld 'ſche flache Fiſch⸗ Lehrlinge Gta. 


Wie im Vorjahre wenden wir uns 
auch jetzt beim Jahreswechſel an unſere 
Mitbürger mit der Bitte, die üblichen 


ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 


Der Gemeinde⸗Kircheurath 
von Heil. Leichnam. 


pinſel zur Oelmalerei, flache 
Borſtenpinſel z. Oelmalerei, 
Dr. Schönfeld'ſche Tuſchfarben 


Für ein größeres Fabrik⸗ und 
Waaren⸗Geſchäft wird zum Eintritt 
per 1. Januar 1892 ein Lehrling 


. durch Zuwendung | 114 Stück birkene Deichſeln, von Chenal, 
„ eines — auch noch fo dee Geld. 24 R- Mir. Klobenholß Jaskulski Dr. Schönfeld'ſche Gouache⸗ Saaten nid gewöhekek deep gen 
e a 1600 „ Nate I. ini 8 Farben. unter Nr. 302 ſchriftlich in der Exped. 
die Pr eiſig II auch einige Kettenbrunnenstrasse 2/3, Dr. Schön feld'ſche Verwaſch⸗ dieſer Zeitun 
Hand und Stand der Geſchenkgeber Knüppel-Reifig RE 9 0 pinſel, . 
— ohne Angabe des eingezahlten Be⸗ Verſammlung der Käufer Morgens me 5 Dr. Schönfeld'ſche Fayance⸗ Wir ſuchen einen tüchtigen, mit 
trages — werden, alphabetiſch geordnet, 10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambigen. Paletten. guten Zeugniſſen verſehenen 


Elbing, den 27. Dezember 1891. 


Der Magiftrat. 
Dr. Spranger'ſche Magentropfen 


helfen har bei Sodbrennen, Sün⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
. Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
fein, Skropheln 2. Gegen Hä⸗ 


am 1. Januar k. J. bezw. demnächſt 
ſofort nach Eingang der Gaben, in den 
hieſigen Zeitungen bekannt gemacht 
werden. 

Unſere Armenkaſſe (im Rathhauſe, 
parterre rechts) iſt zur Empfangnahme 
derartiger Geſchenke an den Wochentagen 
zwiſchen 9 und 1 Uhr Vormittags und 
zwiſchen 3 und 6 Uhr Nachmittags an⸗ 
en. 

Elbing, den 23. Dezember 1891. 


Die Armen⸗Direction. 


Keſſelheizer und 
Maſchiniſten. 


Mechaniſche Weberei, 


Fiſcher⸗Vorberg. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnel[l Reuter’s 
Te in Dresden, Oſtra⸗Allee 

r 5 


en blutfriſch, Ein perfekter Buchhalter 
9 größte Auswahl, DE von einem bieten 1 
Rehe, ganz und zerlegt, ſchäftsmanne zur Einrichtung der ein 
Bin u ui: empfiehlt kaufm. Buchführung und Führung der⸗ 
M. B. Redantz, Wildhandlung, ſelben für einige Stunden des Tages 

36 Fiſchbrücke und Waſſerſtraße 36. geſucht. Offerten nebſt Anſprüchen be⸗ 


fördert die N unter Ciffre 
8. Alt tg.“ 

morrhoiden, Hartleibigkeit, machen Wohnung, H. B. 10 der „Altpr. 31g. 

viel Appetit. 1 die Gebrauchs⸗ 2 Zimmer u. Zubeh., Garteneintritt, zum Ei ſchw. Chenille⸗Shawl verloren 

anweiſung. Zu haben in den Apotheken J 1. April 1892 zu vermiethen. v. d. Loge z. Mühlendamm, gegen 

Holländerſtraße Nr. 9a, J Belohn. abzugeb. Inn. Mühlendamm 28. 


à Fl. 60 Pf. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 303. 


Elbing, den 29. Dezember. 


1891. 


Der Sohn des Commercien⸗ 
raths. 


Criminal⸗Novelle von W. Spangenberg. 


Nachdrua verboten. 
1) 


Hell klangen die mit goldigem Rebenſafte 
gefüllten Gläſer, begeiſtere Hochrufe durchhallten 
den geräumigen, feſtlich geſchmückten Saal der 
Harmonie⸗Geſellſchaft, in dem eine ebenſo zahl⸗ 
reiche, wie äußerſt gewählte Geſellſchaft zur 
Feier der Vermählung eines glücklichen jungen 
Paares verſammelt war. Wem es vergönnt, 
einen Blick durch eine der ſich hin und wieder 
öffnenden Thüren in den Saal werfen zu kön⸗ 
nen, dem mußte es ſofort klar werden, daß zu 
dieſer Hochzeitsfeier nur Perſonen zählten, die 
wohl ausnahmslos mit irdiſchen Gütern reich 
geſegnet waren. Wie es da von den faſt durch⸗ 
N A mit koſtbarem Kopfſchmuck gezierten 
5 hichen: der Damen bis weit auf die Bruſt 

ih ben herab, an den Armen und Händen 
glitzerte und funkelte. Die ſchweren goldenen 
Armſpangen bildeten die geringwerthigſten 
Schmuckſtücke, aber die werthvollen Edelſteine, 
die Brillanten und Diamanten — gleich Mil⸗ 
lionen elektriſcher Fünkchen leuchteten fie, wie 
dazu beſtimmt, neben den ſechs mächtigen Kron⸗ 
leuchtern noch mehr als Tageshelle bei klarem 
Sonnenſcheine zu verbreiten. Daß dement⸗ 
ſprechend auch die Auswahl der Garderoben 
der Damen wie Herren war, braucht wohl nicht 
erſt hervorgehoben zu werden. f 

Und wer waren die Glücklichen, die heute 
In den Hafen der Ehe gelandet? Curt von 
Molton und Adele von Barno, ein recht ſtatt⸗ 
ches, ebenmäßiges Paar: Curt, der etwa 

jährige Sohn eines Barons, von ſchlankem 
fa 777 55 mit ſchwarzem Kopfhaar und gleich⸗ 
0 119 25 wohlgepflegten Vollbart; Adele, die 
a er eines Grafen, eine reizende Blondine, 
Se ebefalls ſchlanke Geſtalt diejenige ihres 

en on Grazie noch weit übertraf. Liebreiz 


und Sanftmut 11 8 i 
ihres Autlitzes aug gen ſich in jedem Zuge 


kommend war ſie gegen Jedermann. Ja, dieſe 


beiden Menſchen waren für einander geſchaffen 
und ſo konnte es denn nl fehlen, daß die 
Augen Aller mit Wohlgefallen auf ihnen ruhten 
und deren Herzen ſich in den aufrichtigſten 


freundlich und entgegen⸗ 


Glück⸗ und Segenswünſchen für die Neuver⸗ 
mählten vereinigten. 

Aller? Vielleicht befand ſich doch noch die 
eine oder die andere junge Dame unter den 
Feſtgäſten, die ſich in ihren auf Curt geſetzten 
Hoffnungen nun endlich getäuſcht ſah und ein 
Gefühl des Grolles nicht oder doch nur ſchwer 
zu unterdrücken vermochte. Oder ſollte Herbert 
von Stolzbach, der mit Curt gleichaltrige Sohn 
des Commerzienraths, welcher ſeinem Rivalen 
unterlegen war bei der Werbung um die Hand 
Adele's, dieſer zürnen, das junge Paar be⸗ 
neiden? o nein, nein! Auch er war ja, gleich 
allen übrigen Anweſenden, ſo froh und heiter, 
daß ein derartiger Verdacht ausgeſchloſſen 
ſchien. Würde aber dennoch Jemand Zweifel 
gehegt haben, ſo ſollten ſie gründlich zerſtört 
werden. 

Eine Reihe Toaſte waren bereits aus⸗ 
gebracht worden. Nun erhob Herbert von 
Stolzbach ſich freudeſtrahlenden Antlitzes und 
gedachte in ſo ſchwungvollen, herzlichen Worten 
des Glückes und Wohlergehens der Neu⸗ 
vermählten, daß nach verhalltem dreimaligem 
Hoch ein wahrer Beifallsſturm den weiten 
Raum durchbrauſte. 

Nun griff Curt von Molton zum Glaſe; er 
wollte in ſeinem und ſeiner Gattin Namen für 
dieſe ganz unerwartete Ovation danken; allein 
die Stimme verſagte ihm vor Rührung. Da 
ſchritt er denn mit dem gefüllten Weinglaſe 
zwiſchen den Feſttafeln hindurch jener Richtung 
zu, wo Herbert von Stolzbach ſaß. Dieſer, die 
Abſicht Curts errathend, eilte ihm mit ebenfalls 
vollem Glaſe eutgegen — einen Augenblick 
ſahen die beiden Männer ſich bewegt an, leer⸗ 
ten die Gläſer und drückten ſich dann kräftig 
die Hände. Stürmiſche Bravorufe beſiegelten 
den erneuerten Freundſchaftsbund. 

„Verſöhnt!“ flüſterte Graf Otto von Barno 
ſeinem Nachbar, dem Commercienrath von 
Stolzbach zu. f l 

„Hoffentlich auf immer, es freut mich herz⸗ 
lich!“ erwiderte dieſer mit Wärme. 

Mit der Verſöhnungsſcene hatte die Tafel 
ihren Abſchluß gefunden und es begann nach 
einer kurzen Pauſe im zweiten Saale der Ball. 
Während der Pauſe bildete in den einzelnen 
Gruppen wie an den Büffets die Verſöhnung 
Herberts mit Curt längere Zeit noch den her⸗ 
vorragendſten Geſprächsſtoff. Natürlich waren 
die Meinungen getheilt; die Einen waren über⸗ 


zeugt, daß Herbert es aufrichtig mit dem jungen 
Baron meine, Andere äußerten Zweifel. Doch 
das that dem Feſte keinen Abbruch; in Luſt 
und Fröhlichkeit verſtrich Stunde auf Stunde 
nur zu ſchnell für die lebensfrohe junge Welt. 

Herbert war augenſcheinlich bemüht, Curt 

und deſſen Gattin zu überzeugen, daß ihm 
jeder Nebengedanke fern liege, daß er ihnen 
fortan ein ehrlicher treuer Freund ſein wolle. 
Die Pauſen verbrachte er zum größten Theile 
an der Seite des jungen Paares -und unterhielt 
ſich mit dieſem in der liebenswürdigſten unge⸗ 
zwungenſten Weiſe. Auffällig erſchien es nur 
Allen, daß Herbert, als ein leidenſchaftlicher 
Tänzer bekannt, während des ganzen Balles 
nicht an einem einzigen Tanze theilnahm. 
Wlederholt hierüber befragt, ſchützte er Mattig⸗ 
keit, leichten Kopfſchmerz vor, weshalb 
man es auch leicht erklärlich fand, daß er 
einige Male, während die andern tanzten, 
den Saal auf kurze Zeit verließ, um, wie 
er ſagte, im Harmoniegarten zu promeniren; 
es war auch eine milde Mainacht. Seine Ab⸗ 
weſenheit erſtreckte ſich ſtets auch auf kaum 
fünf Minuten, einmal auf etwa eine halbe 
Stunde. 

Es mochte gegen drei Uhr Morgens ſein, 
da erlitt das bis dahin ſo ſchöne Feſt ein jähes 
Ende. Ein Kellner ſtürzte an das erſte vom 
Vorſaale ans erreichbare Büffet und rannte 
den dort ſtehenden Herren mit heiſerer 
Stimme zu: 

„Feuer, meine Herren, Feuer 

„Sind Sie von Sinnen?“ fuhr ihn einer 
der Herren barſch an. g 

„Es iſt, wie ich ſage, meine Herren, bittere 
Wahrheit,“ ſtammelte der Kellner, doch er hatte 
die letzten Worte noch nicht vollendet, als auch 
ſchon die ſchauerlichen Alarmſignale von der 
Straße hereindrangen. 

„Feuer!“ tönte es jetzt hier, „Feuer!“ aus 
jener Saalede, „Feuer!“ bald aus Aller Munde, 
und nun entſtand ein Jammern und Klagen 
der Damen, ein Durcheinander, eine Verwir⸗ 
rung, die jeder Veſchreibung ſpotteten. In 
wenigen Minuten waren die Wagen, welche ſeit 
Einbruch der Nacht zu beliebiger Benutzung der 
Hochtzeitsgäſte bereit geſtanden, beſetzt und nach 
allen Windrichtungen davongeeilt, der Feſtſaal 
lag leer und öde da. 

Immer heller beleuchtete der gewaltige 
Feuerſchein den Horizont, faſt ſchien es, als 

ſtünde die ganze öſtliche Vorſtadt in Flammen, 
ſo furchtbar wüthete das verheerende Element; 
der Prachtbau, welcher ihm zum Opfer fiel, 
glich nur noch einem Feuermeer. Die herbei⸗ 
geeilten Feuerwehren mußten ihre Thätigkeit 
darauf beſchränken, ſoviel als möglich das werth- 
volle Mobilar zu retten. 

„Friſch Kameraden, greift zu, übt eure 
ernſte Pflicht!“ ſo ermunterte der unerſchrockene 
wackere Kommandant der ſtädtiſchen Wehr ſeine 
Mannſchaften einmal über das andere; er ſelbſt 
half retten, was er konnte. Plötzlich, der Brave 


pa 


trat eben mit einer ſchweren Bürde aus der 

Thür heraus, ſtürzte eine Wand ein und be⸗ 

grub den Aermſten. Ein mehrhundertſtimmiger 

1 des Entſetzens durchhallte die dunkle 
acht 


Der Tapfere wurde zwar bald unter den 
Trümmern hervorgezogen, doch er war todt. 
Und wie ſie da lag, die Leiche dieſes im Dienſte 
der Menſchen⸗ und Nächſtenliebe jo jäh ums 
Leben gekommenen Mannes, da näherte ſich 
ſchwankenden Trittes ein junges Ehepaar in 
vollem Hochzeitsſtaate — Curt und Adele. 

Es wurde dem jungen Mann unendlich 
ſchwer, ſeine ihm vor wenigen Stunden ange⸗ 
traute Gattin aufrecht zu erhalten. Alle Koſe⸗ 
namen, alle ermuthigenden Troſtesworte blieben 
fruchtlos, einer Sterbenden glich, hing ſie an 
ſeinem Arm, ihr, mit dem friſchen Myrthen⸗ 
kranze geſchmücktes Köpfchen ruhte willenlos 
auf ſeiner Schuller. 

„Adele, geliebtes Weib, faſſe Muth!“ bat 
Curt. 

Keine Antwort, die junge ſchöne Frau glitt 
leblos neben dem Gatten, den gleichfalls die 
Kräfte zu verlaſſen drohten, nieder, ein Bild 
des Jammers, der Verzweiflung. 

„Barmherziger Gott!“ ſtöhnte Curt, der in 
allen anderen Lebenslagen ſo muthige geiſtes⸗ 
ſtarke Mann, einer Bildſäule gleich in die 
rauchenden Trümmer des Hauſes ſtarrend, in 
dem er mit ſeiner Gattin ein glückliches Ehe⸗ 
und Familienleben zu führen gehofft hatte. 
Jeder Blutstropfen war aus ſeinem Antlitze 
gewichen, keine Muskel regte ſich an ſeinem 
Körper. Wiederholt verſuchte er ſich niederzu⸗ 
beugen, ſeine Gattin aufzurichten, ſie in ſeine 
Arme zu ſchließen und fortzuführen — vergebens, 
jeder Verſuch, ſich zu bücken, war nutzlos. Und 
— merkwürdig genug, alle die Zeugen dieſer 
erſchütternden Scene gaben laut ihrer Theil⸗ 
nahme Ausdruck, und dennoch wagte kein 
Einziger ſich dem jungen Paare zu nähern und 
zur Fortſchaffung der jungen Frau hilfreiche 
Hand zu bieten. Es waren freilich ausnahms⸗ 
los Leute aus den unteren Schichten, die ſich 
an dieſer Stelle geſammelt hatten, eine gewiſſe 
Scheu mochte ſie abhalten, ihre Pflicht zu thun. 
Plötzlich preßte Curt im Tone inneren Zer⸗ 
knirſchtſeins die Worte hervor: 

„Herr des Himmels, was habe ich gethan, 
daß Du ſolch ſchweres Leid über mich 
verhängſt?“ | 

In dieſem Augenblicke drängte ſich ein Herr 
durch die Reihen der Neugierigen und umſchlang 
unter dem Schmerzensrufe: „Curt, mein Curt, 
welch' ein Unglück!“ den jungen Mann. „Wo 
iſt Adele, meine Tochter?“ 

Er hatte, beſtürzt wie er war, nicht geſehen, 
daß die junge Frau, das eine Bein ihres 
Gatten mit beiden Armen umſchlingend, am 
Boden lag. 

„Da,“ kam es tonlos über Curts Lippen. 

„O Gott,“ rief Baron von Molton — 
denn er war es — „und Niemand erbarmt ſich 


ihrer? Gurt“, fuhr der Baron, feinen Sohn 


kräftig am Arm rültelnd, fort, „helfe mir, Deine 


Gattin aufrichten.“ h 

„Laſſen Sie, Herr Baron,“ klang es jetzt 
an deſſen Ohr. 2 6 

Zwei Männer, Diener Curts, eine Sänfte 
mit ſich ſührend, waren am Platze erſchienen. 
Auf ſie wurde Adele gelegt und nach der Villa 
es Herrin Barons getragen. Der Letztere 
legte ſeinen Arm in den Curts und beide 
folgten den Trägern. 


* * 
* 


In einer Weinkneipe der ſüdlichen Vorſtadt 
ſaßen am zweitfolgenden Morgen fünf junge 
Männer und ließen es ſich wohl ſein beim 
Glaſe edlen Rebenſaftes. Man ſprach von 
dieſem und jenem, und nicht in letzter Linie von 
dem Curt von Molton betroffenen Unglücke. 

„Nun ja,“ bemerkte einer der Zecher, „Curt 
thut mir leid, allein was hätte er eingebüßt, 
wenn er dem geckenhaften Commerzienräthchen 
un spe das Weibsbild überlaſſen hätte?“ 

„Leicht geſagt, Stumpfnas,“ meinte ein 

nderer, „Du weiſt wohl nicht, welch’ eine un⸗ 
überwindliche Macht die Liebe iſt?“ 

„Ha, ha, ha! Liebe? Dummheit!“ höhnte 


jener. N 
„O, ſprich nicht ſo. Eine ehrliche und auf⸗ 
richtige Liebe iſt ein Kleinod, ein Edelſtein, der 
mit vielen Zentnern Gold nicht aufgewogen 
werden kann.“ i 
„Köſtlich, famos! Du beginnſt intereſſant 
zu werden,“ antwortete Stumpfnas, ſein Glas 
zum Munde führend und einen kräftigen Schluck 
nehmend. „Was heißt denn eigentlich Liebe?“ 
„Mit Dir über ſolche Dinge zu ſprechen, iſt 
eigentlich ein ganz unnützes Beginnen,“ ent⸗ 
gegnete der Andere, Hermann Wartenberg ver⸗ 
droſſen. „Trotzdem möchte ich nicht unkerlaſſen, 
Dir ein eklatantes Beiſpiel anzuführen. 5 
„Ich bin neugierig, aufs Höchſte geſpannt. 
„Nun, Stumpfnas, denke einmal an Deine 
Kindheit zurück, vergegenwärtige Dir, daß Du 
jetzt eine ganze befriedigende Exiſtenz haſt. Iſt 
es nicht die treue unermeßliche Elternliebe, von 
der getragen, Du Dich zu Deiner heutigen 
Lebensſtellung emporſchwingen konnteſt? Denke 
ir den Fall; was würde vielleicht aus Dir 
geworden ſein, wenn Dir, als Du noch ein 
kleines hilfloſes Kind warſt, Deine Eltern durch 
den Tod entriſſen worden wären?“ 8 
Bah, wenn ich keine Eltern gehabt, wäre 
ich überhaupt nicht geboren, nun?? 
„Brechen wir ab von dieſem Thema,“ enk⸗ 
gegnete Wartenberg unwillig. 

r hatte kaum ausgeſprochen, als Herbert 
von Stolzbach eintrat und ſich an dem Tiſche 
niederließ. s 

„Gut amüſirt, Freundchen, auf der Hochzeit? 
redete Stumpfnas Herbert an. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die ſpaniſchen Studenten, 


welche heutzutage ſämmtlicher Vorrechte, die 
früher den deutſch⸗akademiſchen Privilegien 
ähnlich waren, beraubt find, und deren 
Univerſitätsbeſuch auf das Strengſte von den 
Profeſſoren durch Aufrufen während der Vor⸗ 
leſung überwacht wird, die überhaupt wie 
Primaner im erſten Semeſter behandelt wer— 
den, verſäumen trotzdem keine Gelegenheit, 
um, meiſtens freilich auf verkehrte Art, an 
die alte Autonomie und Eigenart zu erinnern 
und zu Gunſten einer einſchlägigen Reaktion 
einzutreten. Es kommt ihnen zu ſtatten, daß 
ſie gemaßregelte Schüler nur innerhalb der 
Räume der Univerſität ſind; außerhalb derſelben 
haben ſie es ſich nicht nehmen laſſen, fahrende 
und zum Theil irrende Schüler zu ſein. Als 
ſolche haben ſie neulich gelegentlich der 
Ueberſchwemmung in der Prowinz Toledo 
die Hauptſtadt durch Umzüge in Athem gehalten; 
zu allen Balkons ſchrieen fie empor, und lie⸗ 
ßen Betten, alte Kleider u. ſ. w. in die vier⸗ 
ſpännigen Leiterwagen werfen, auf welchem 
ſie zu dieſem Behuf herumkutſchirten. Auch 
pflegen ſie, wenn ihnen das Geſetz eines 
Kultusminiſters nicht gefällt, mit einem 
„muera es ministro — Tod dem Miniſter! 
durch die Gaſſen zu ziehen; dieſer Ruf iſt zu 
ſehr ſpaniſches Gemeingut und ein Grunde, 
geſetz der öffentlichen Meinung, als daß 
akademiſche und andere Behörden daran denken 
ſollten, die Studenten eines ſo ſchönen Rechtes 
zu beſchränken. Neuerdings aber haben ſie 
eine Maſſenkundgebung abgehalten, in welcher 
ſie die Reſolution annahmen, daß dieſes Mal 
die Weihnachtsferien früher anfangen müßten; 
in Folge deſſen zieht die Preſſe die Augen⸗ 
brauen hoch, füllt ihre Spalten mit Artikeln 
väterlicher Tendenz, ſpendet weiſen Rath, er⸗ 
innert an die alten guten Zeiten von Alcala 
und Salamanca und rührt dabei mancherlei 
intereſſante Geſchichten auf. 

Es wird daran erinnert, daß die Ferien 
zur Zeit Philipp's II. nur 40 Tage im 
Sommer gewährt hätten; außerdem nur die 
Sonn- und großen Feſttage; an den kleinen 
Feſttagen wäre nur der Nachmittag frei geweſen. 
Wer trotzdem an ſolchen Tagen das Kolleg 
geſchwänzt hätte, hätte drei Realen Strafe 
bezahlen müſſen. Und an dieſen Feſttagen 
wären die Studenten außerdem durch die — 
Univerſitätsgeſetze verpflichtet geweſen, öffent⸗ 
lich zu rezitiren, Komödien von Terenz und 
Plautus aufzuführen u. ſ. w; wer etwas 
Gutes darin leiſtete, erhielt von der Univerſität 
Prämien von 6 Dukaten. Die Zucht war 
innerhalb der Univerſitätsräume ſehr ſtreng 


— wenigſtens auf dem Papier. Wer im 
Kolleg dem vortragenden Profeſſor einen 
Augenblick den Rücken zudrehte, erhielt zwei 
Tage Karzer; wenn der Profeſſor ſeinerſeits 
dem Studenten das durchgehen ließ, wurden 
ihm drei Tage von ſeinem Gehalt abgezogen. 
Der Profeſſor mußte ſich ſeinem Katheder 
derartig hingeben, daß er keine Beſtellungen, 
Briefe und dergleichen an demſelben entgegen⸗ 
nehmen durfte; in ſolchem Fall wurden ihm 
zehn Tage vom Gehalt abgezogen. Im 
Wiederholungsſalle wurden die Strafen ver⸗ 
doppelt, dann verdreifacht; beim vierten Male 
wurde der Profeſſor removirt und der Stu⸗ 
dent relegirt. Der Rektor ging während der 
akademiſchen Stunden von Saal zu Saal 
und beaufſichtigte Lehrer und Schüler. 

Die Studenten waren einquartirt bei 
ſogenannten bachilleres de pupilos — Haus⸗ 
philiſtern, welche gewöhnlich estudiantones 
— bemooſte Häupter, die 20 Semenſter ver⸗ 
gebens ſtudirt hatten, waren. Dieſe Haus⸗ 
philiſter wurden von den Univerſitätsbehörden 
ſtreng überwacht, waren e dafür, 


daß der Student nichts verkaufte oder ver⸗ 


ſetzte, auch durften ſie demſelben kein Geld 
pumpen, ausgenommen zur Beſchaffung von 
Schuhen, Papier, und Tinte. Sowohl zum 
Mittag⸗ wie zum Abendeſſen mußte der Stu⸗ 
dent von ihm je ein halbes Pfund Fleiſch 
mit Zubehör und Wein erhalten. Die Penſion 
durfte er denſelben nur acht Monate ſtunden; 
pumpte er länger, ſo verlor er jedes Recht 
auf Bezahlung. 


Im Winter mußte der Philiſter ſein Haus 
um 7 Uhr ſchließen, im Sommer um 10 Uhr; 
er war verantwortlich dafür, daß ſeine Pen⸗ 
ſionskinder um dieſe Stunde zu Hauſe waren. 
Durch die Straßen marſchirten mittlerweile 
die bewaffneten Univerſitätspedelle und ſchafften 
die ſich verſpätenden Studenten in den Karzer. 
Der Hausphiliſter war auch verpflichtet, die 
Studenten, welche die Nacht außerhalb des 
Hauſes zubrachten, der Univerſität anzuzeigen; 
that er das nicht, wurde er zu 12 Realen 
Strafe verdonnert; im Wiederholungsfalle 
verlor er das Recht, Hausphiliſter zu ſein. 
Wenn der Student ſich bei Verwandten in 
Penſion geben wollte, ſo mußten es doch ſehr 
nahe Verwandte ſein, nur Verwandte des 
dritten Grades durften ſich der Studenten 
annehmen. Wer dagegen handelte, bekam 30 
Tage Karzer, im Wiederholungsfalle Rele⸗ 
gation. 


Mannigfaltiges. 


. Eine abenteuerliche Geſchichte, welche 


gegenwärtig in Lemberg i. B. das Thema 
des Stadtgeſpräches bildet, veröffentlicht 
der „Dziennik Polski“. Der galiziſche Mil⸗ 
lionär Caſimir Ritter von Mionczynski, ein 
wegen ſeines überaus exzentriſchen Weſens be⸗ 
kannter Hageſtolz, ſoll vor mehreren Jahren in 
der Döblinger Irrenheilanſtalt im Einverneh⸗ 
men mit einem Arzte ſeinen Tod fingirt und 
ſich hierauf unter einem angenommenen Namen 
ins Ausland begeben haben. Sein Vermögen 
erbte Graf Nicodem Potocki. Vor einigen 
Tagen ſei jedoch der Todtgeſagte zum nicht ge⸗ 
ringen Entſetzen ſeiner Bekannten und Unter⸗ 
gebenen unverhofft auf ſeinem Gute erſchienen 
und habe erzählt, er habe ſich nur für todt 
ausgegeben und kehre nun zurück, um ſich zu 
überzeugen, ob ſeine Erben gut wirthſchaften 
und ob ſie mit der Verlaſſenſchaft gehörig um⸗ 
zugehen verſtehen. Der betreffende Arzt, den 
er gegen ein Honorar in's Einvernehmen ge⸗ 
zogen und dem er für deſſen Lebenszeit die Ge⸗ 
beimhaltung des ungewöhnlichen Vorfalles zu⸗ 
geſagt habe, ſei unlängſt geſtorben, wodurch ſich 
der wiedererſtandene Ritter v. Mionczynski der 
Verpflichtung, über ſein Verſchwinden noch 
weiter Stillſchweigen zu bewahren, für ent⸗ 
bunden erachte. Die Geſchichte erſcheint ganz 
unglaubwürdig und erregt den Verdacht, daß 
irgend ein Schwindel dahinterſtecke. Der 
„Dziennik Polski“ erwartet, daß eine eingehende 
Unterſuchung Licht über den dunklen Fall ver⸗ 
breiten werde. Auch von Seite der Döblinger 
Anſtalt dürfte, was den Tod des Ritters 
von Mionczynski betrifft, bald eine Aufklärung 
erfolgen. 


Heiteres. 


[Mayer und Meyer.] „Ihr Name 
und Stand?“ Stud. Perkeo: „Perkeo, Cand. 
med.“ Richter: „Sie ſind beſchuldigt, den 
gegenüberwohnenden Rentner Karl Mayer durch 
Grimaſſen und ſonſtigen Ulk fortwährend 
geärgert zu haben. Aber all' dies hätte den 
Kläger nicht zu gerichtlichen Vorgehen bewogen, 
wenn Sie nicht Ihrem Hunde den Namen 
„Mayer“ beigelegt hätten.“ Stud. Perkeo: 
„Allerdings heißt mein Hund ſo! Aber wollen 
Ste nicht die Güte haben, mir einmal den 
Namen des Klägers zu buchſtabiren?“ Richter 
(buchſtabirt): „M—a—y—e—t.” Stud. Perkeo: 
„So! Mein Hund ſchreibt ſich aber mit ey!“ 

* 05 


* Troſt für die Zukunft.“ Ein Gaſi 
findet beim Verzehren ſeiner Mahlzeit ein 
Saar in der Suppe und ſtellt deshalb den 
Wirth zur Rede. Statt aller Entſchuldigung 
nimmt dieſer ſein Käppchen ab und enthüllt 
einen völlig kahlen Schädel. „Ah,“ bemerkt 
der Gaſt in verſöhnlichem Tone, „es war Ihr 
letztes, ſo habe ich wenigſtens für die Zukunft 
eine Beruhigung.“ f 

Druck, Kedaction und Derlag von B. Gaar in Elbing 


